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250 Mk., bei direkter Einſendung an den

Auch ein Ergebnis der „autoritären Staatsführung“

Auswegloſes Reichsdefizit
Rieſige Steuerausfälle Haushaltvoranſchlag unmöglich Kataſtrophale Finanzlage

Schon ſeit Wochen beſteht die große Befürchtung, daß das laufende Etatjahr ein neues

großes Defizit aufweiſen werde, obwohl die
Papen Regierung einen ansgeglichenen Elat über
nommen hatte. Vor den Reichstagswahlen wurden

ſolche Befürchtungen als grundlos abgeian. Am
Sonnabend hat nun der Reichsfingnz-
miniſter Graf sSchwerin-Kroſigk im
Reichsrat zum erſten Male Auskunft über die
Finanzlage gegeben. Aus den dürftigen offiziellen
Mitteilungen iſt zu eninehmen, daß jetzt nach den
Wahlen auch die Reichsregierung die Be
fürchtungen äber ein neues großes
Defizit als berechkigt zugibk.

Reichsfinanzminiſter Graf SchwerinKroſigk hat
mitgeteilt, daß die Reichsregierung im laufenden
Etatjahr mit einem

Ausfall bei den Steuer- und Zoll
einnahmen in Höhe von 700 bis

839300 Millionen
rechnet. Von dieſer Summe fallen etwa 400 Mil
lionen auf das Reich, der Reſt auf Länder und

ſteuer nicht 900, ſondern nur 770 Millionen, alſo
130 Millionen weniger erbringen werde. Bei der
veränlagken Einkommenſteuer ſchätzt man den Aus
fall auf 140 Millionen, bei der Körperſchaftsſteuer
auf 30 Millionen. Die Umſathſſteuer wird krotz
ihrer Erhöhung auf 2 Proz., der Beſeikigung der
Freigrenze von 5000 Mark und einer weſenklichen
BVerſchärfung der Einziehung nur einen Ertrag
von 1400 Millionen bringen, alſo den gewalkigen
Ausfall von 420 Millionen zeigen.

Da etwa die Hälfte der Minderein
nahmen den Ländern zur Laſt fällt

und Deckung durch andere Einnahmen nicht zu
ſehen iſt, ſo iſt es verſtändlich, daß mehrere
Finanzminiſter der Länder erklärten, ihnen ſei
überhaupt die Aufſtellung eines Ektaks
für 1933 nicht möglich. Aber auch der
Reichsfinanzminiſter hat für das Reich eine
ähnliche Erklärung abgegeben. Trotz der zwingen-
den Vorſchrift der Reichsverfaſſung, nach der dem
Reichstag Anfang Dezember der Etat vorgelegt
werden muß, will die Reichsregierung davon ab

Eindruck, den die Darkegang der vor

handenen Finanzſchwierigkeiten machen muß.
Denn während

die früheren Regierungen die weſent
lich größeren Schwierigkeiten immer

wieder meiſterten
und der Oeffenklichkeit Rechenſchaft über die
Finanzgebarung ablegten, hat die autorikäre
Regierung es in wenigen Monaken
ſoweit gebracht, daß ſie ſelbſt keinen
Ausweg aus den finanziellen
Schwierigkeiten mehr ſieht.

Von beſonderem Intereſſe dürfte deshalb die
Mitteilung ſein, daß die Länderfinanzminiſter neue
Einſchränkungen bei den Perſonal-
ausgaben anregten, ſei es durch direkle Kür
zung der Beamtengehälter, durch Verſchiebung der
Zahlungstermine oder ähnliche Maßnahmen. Ob
wohl der Reichsfinanzminiſter für das Reich ſolche
Kürzungen als im Widerſpruch mit ihren auf
wirtſchaftklichem Gebiet eingeleileten Maßnahmen
ablehnte, meinie er doch, es bleibe den Ländern
nnbenommen, von ſich aus diejenigen Beſchlüſſe

ſaſſen. die ſie für notwendig dietten. Nen
ſich alſo noch auf allerlei gefaht machen

Papen möchte „alles verſucht“ haben
Er bittet ſogar ſozialdemokratiſche Führer Ein Alibi gegenüber dem Reichspräſidenten

Der Reichskanzler hat die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Wels und Breitſcheid zu
Mittwochabend 6 Uhr zu einer Beſprechung

zu ſich geladen. eDa es zunächſt den Anſchein hatte, als ob der
Reichskanzler nur mit den Führern der Rechks
parteien und des Zenkrums Fühlung nehmen
wollte, kommt die Einladung, die er an die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Wels und Breik
ſcheid hat ergehen laſſen, einigermaßen über
raſchend, und man fragt ſich, was eigenklich mit
der Anberaumung dieſer Verhandlungen beab
ſichtigt

7 Sozialdemokratie an den Erfolg des
Wi. programms der Papen Regierung nicht
glaub., Laß ſie ihre Rokverordnungen ablehnt, daß
ſie in ſchärfſter Oppoſikion zu ihren Verfaſſungs-
plänen ſieht, därfte Herrn von Papen bekannt
ſein. Er wird ſich nicht der Jlluſion hingeben, den
ſozialdemokratiſchen Widerſtand gegen das Reichs
kabinett und ſeine Politik durch Ueber
redungskünſte brechen zu können, und
ebenſo wenig wird er die Hoffnung hegen, die
Sozialdemokraklie zu einer irgendwie gearteien
Tolerierung ſeiner Regierung zu bewegen.

Was alſo will der Reichskanzler? Es bleibt
ſchließlich nur die Vermulung, daß er Unler-
redungen mit möglichſt allen Parteien herbeiführen
möchte, um ſchließlich vor der Oeffenklichkeit er
klären zu können, daß er nichls unverſucht ge
laſſen habe, eine Verſtändigung zwiſchen
Präſidialkabinetit und Parlament
herbeizuführen.
Aber der Reichskanzler wird ſich darüber im

klaren ſein müſſen, daß ein ſolches Vorgehen ſeine
Stellung gegenüber dem Lande in keiner Weiſe
verbeſſern würde. Das Spiel wäre zu
durchſichtig, zumal da es von einem Manne
geſpielt wird, der ſich an die Parteiführer wendel,
nachdem er während der ganzen Wahlkampagne
die ganze Schale ſeines Jorns und ſeiner Ver Ausführung möchte ich das Bekenntnis ſtellen daß

ich durchaus der Jnterpret einer föderaliſtiſch ein
geſtellten Reichsregierung bin. Das iſt ſelbſtver

ſhkung über die Parteien ausgegoſſen hal.

Ehrlicher Wille nötig
Bayern gegen Papen für Volksvertretung

Die politiſchen Erlebniſſe, die die bayeriſchen
Regierungsmitglieder des Reichsrats am Freitag

und Sonnabend in Berlin hatten, veranlaßten ſie
auf dem ſchnellſten Wege, die Landespartei
leitung der Bayeriſchen Volkspartei
zuſammenzurufen

Die Bayeriſche Volkspartei wird ſo heißt es
in dem offiziellen Bericht über die Sitzung, an
der ſämtliche Mitglieder der bayeriſchen Geſchäfts
regierung teilnahmen alles einſetzen, um eine
ruhige und geſetzmäßige Entwicklung in Deutſch
land zu fördern und eine Zuſammenarbeit
zwiſchen Reichsregierung und Reichstag zu er
leichtern

Die Gerüchte, wonach die Verhandlungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern nur zum
Schein geführt würden und die Reichstagsauf-
löſung ſchon vor Zuſammentritt des Reichstags
und, ohne deſſen Arbeiten abzuwarten, beſchloſſene
Sache ſei, wurden ernſthaft geprüft und dabei
kam die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß, wenn
hinter dieſen Gerüchten trotz aller offiziellen De
mentis doch Abſichten ernſtzunehmender Politiker

ſtehen, die Bayeriſche Volkspartei dieſer Kata
ſtrophenpolitik, die einen ſchmählichen
Mißbrauch des Vertrauens des Reichspräſidenten
und eine leichtfertige Heraufbeſchwörung revolu
tionärer Gefahr bedeuten würde, mit allen Mitteln
entgegenarbeiten und unentwegt die Zuſammen
faſſung aller gutgeſinnten Kräfte im deutſchen
Volk anſtreben muß.

Noch deuklicher als dieſer Sitzungsbericht
ſpricht ſich die Bayeriſche Volkspartei Korreſpon
denz in einem Artikel „Novemberſtimmung
über die Lage aus
Zum Schluß nennt die Korreſpondenz dann als

eines der erſten bayeriſchen Abwehrmittel gegen
dieſe Kataſtrophenpolitik im Reich die Schaffung
geſicherter und unbeſtrittener Regierungsverhält
niſſe in Bayern. Sie deutet damit die beabſichtigte

Regierungskoalition der Baye-
riſchen Volkspartei mitden Nazis an,
die im Landtag über eine Zweidrittelmehrheit ver

fügen würde.

Papen in Dresden ausgepfiffen
Sein verpuffter Staaisbeſuch in Sachſen

Eigener Bericht
Dresden, 14. Rovember.

Der Reichskanzler von Papen weilke am
Moniag zu einem „Staatsbeſuch in
Dresden. Beim Verlaſſen des Bahnhofs

wurde von Papen mit den Rufen
„Heil Hitler und „Nieder mit Papen“ emp-

fangen. tVor der Dresdener Preſſe führte der Reichs
kanzler u. al folgendes aus: „An die Spitze meiner

ſtändlich, daß an den Problemen der Reichsreform
die Länder in hohem Maße keilhaben und daß ſie
entſcheidend an dieſen Fragen mitzuwirken haben.
Wenn wir von einer Reform unſeres verfaſſungs
mäßigen Lebens ſprechen, ſo haben wir niemals
im Sinne gehabt, die Mitwirkung des Volkes an

dem Geſchicke des Landes in irgendeiner Weiſe
auszuſchalten. Jm Gegenteil: wir haben uns be
müht, von vornherein klarzumachen, daß wir eine
neue beſſere konſtitutionelle Baſis zu ſchaffen be

müht ſind, die gerade eine Mitwirkung der
breiteſten Maſſen des Volkes an der Re
gierung erſt ermöglicht. Was wir wollen, iſt ledig
lich, den überſpitzten Parlamentarismus auszu
ſchalten, der nach dem Vorbild der weſtlichen
Demokratie in Deutſchland eingeführt iſt. Was uns
not tut, iſt nicht. Streit über Perſonen
fragen, ſcheint mir, denn ich habe es immer
wieder betont, daß Perſonenfragen an ſich keine
entſcheidende Rolle ſpielen.“

Als der Reichskanzler den ſtädtiſchen Behörden
im Dresdener Rathaus einen Beſuch abſtattete,
wurde er von einer tauſendköpfigen Menge mit
dem Ruf „Nieder mit dem Hunger-
kanzler empfangen. Als er das Rathaus ver
ließ, ertönte Johlen und Pfeifen.

Papen muß ſtürzen
Eine Front zu ſeiner Beſeitigung?

In der neueſten Nummer des offiziellen Organs
des chriſtlichen Metallarbeiter-Verbandes tritt
Franz Wieber, der Redakteur dieſes Organs,
angeſichts des Wahlausgangs vom 6. November
für die Schaffung einer Sozialen
Front des deutſchen Volkes ein, in der er Zen
trum, Nationalſozialiſten und Sozialdemokratie
vereinigt wiſſen will. Wieber ſteht mit derartigen
Plänen im Zentrum keineswegs allein. Es gibt
in der Zentrumspartei weite Kreiſe, die ihm zu
ſtimmen und ſeinen Vorſchlag lieber heute als
morgen verwirklicht ſehen möchten. Das Ziel dieſer

Front ſoll der Sturz der Papen-Regie-
rung ſein. Aber hören wir, wie Wieber ſeine
Anregung begründet:

„Wir betonen und unterſtreichen nochmals
ſcharf, daß uns parteipolitiſche Momente völlig
fernliegen, aber um der Nation und der Ar
beiterſchaft halber ſagen wir, daß gegen
über der Herrenclique um Hugen-
berg nur der Kampf bleibt. Wer die
Unterdrückung der Arbeiter ſanktioniert, wer die
verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes baga
telliert und verſchütten will, iſt ein Feind der
Nation, da mag er heißen, wie er will und
ſtehen, wo er will, und er muß demgemäß be
handelt werden. Wir wiſſen, daß das Aufwerfen
der Frage von der Möglichkeit eines Zuſammen

zwiſchen Nationalſozialiſten, r

ſen.

Sozialiſten zunächſt faſt nur

h zaber ſehen ine inöchſter Gefahr. Das iſt unſere Sorge.
ir haben ſchärfſtens gegen den Gedanken einer

Einheitsgewerkſchaft gekämpft, weil ver
ſchiedene Weltanſchauungen nicht einfach ver
mengen laſſen. Etwas ganz anderes aber iſt ein
aus Notwendigkeiten der Stunde
heraus geborenes Zuſammengehen von poli
tiſchen Parteien!“
An dieſen Ausführungen begrüßen wir die Ent

ſchloſſenheit der chriſtlichen Gewerkſchaften zur
Abwehr des Papen-Regimes. Die freie
Gewerkſchaften werden zu einer derartigen Ab
wehr, unter der wir uns in erſter Linie außer
parlamentariſche Aktionen vorſtellen,
immer bereit ſein. Allerdings nur mit ehrlichen
Bundesgenoſſen und nicht mit Leuten, die ihnen
mitten im Kampf in den Rücken
fallen können.

ir

ierigkeiten

Der Reichskanzler hat am Montag in Dres
den einen Staatsbeſuch abgeſtalket und
ſeine offizielle Rede beendet mit den Worken: „Ich
verlaſſe Dresden mit der abſoluten Zuverſicht, daß
die Reichsregierung Deutſchland wieder aus dem
Tal der Riederungen führen wird. Wenn er ſich
die Zeit genommen hälte, vor dieſer offiziellen
Rede die Ergebniſſe der ſächſiſchen Gemeinde
wahlen genau zu prüfen, ſo würde er erkannt
haben, daß der Boden, auf dem er ſteht, immer
ſtärker wankt und daß, je mehr er ſich
brüſtet und ſich ſtark macht, vulkaniſche
Kräfte unter ſeinen Füßen ſich ſammeln!

Die Spekulation der Rationalſozialiſten, daß die
regklionäre Politik Papens ihnen Wähler zu
treiben würde, iſt gründlich in die Brüche ge-
gangen. Die Regklion Papenſcher Couleur ſtärkt
nicht die Reaklion Hillerſcher Couleur. Das Er
gebnis der ſächſiſchen Gemeinde
wahlen zeigt, daß dem erſten großen Einbruch
in die nationalſozialiſtiſche Wählermaſſe vom
6. November am 13. November ſofort ein weikerer
ebenſo großer Einbruch gefolgt iſt, der nicht nur
von lokaler, ſondern von allgemeiner Bedeu-
tung iſt.

Felſeneck- Krach

Die kommuniſtiſchen Angeklagten im Berliner
Felſeneck-Prozeß befinden ſich ſeit Sonnabend im
Hungerſtreik. Am Montag kam es zu ſtürmiſchen
Zwiſchenfällen. Dori kommuniſtiſche Angeklagte
wurden „wegen Widerſetzlichkeit“ aus dem
Sitzungsſaal entfernt. Die anderen kommuniſti
ſchen Mitangeklagten ſtürmten ihnen nach, worauf
der Vorſitzende rief: „Die anderen haben hier zu
bleiben!“ Juſtiz und Polizeibeamte holten die
Ausbrecher zurück; von allen Seiten erſchollen
laute Proteſte; einer der Angeklagten verſuchte
einen Stuhl zu ſchleudern.

Nation und Staat ſind in
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Reichs
Eigener Bericht

Bremen, 14. November.
Am Sonnabend und Sonntag fand in Bremen

eine Bundeskonferenz des Reichs
banners ſtatt, an der auch die geſamten
techniſchen Leiter der Gaue teilnahmen. Als
Vertreter der Organiſationen der Eiſernen Front
waren der Vorſitzende der SPD., Reichstags
abgeordneter Otto Wels, für den ADGB
Bundesſekretär Schlimme, für die Arbeiter
ſportler Wildung, und der Vorſitzende des
AfA-Bundes, Reichstagsabgeordneter Auf
häuſer, anweſend. Neben dem Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten hatte auch die Ciamac ihrem
vor kurzem beigetretenen Mitglied Grüße geſandt.

Nach einem ergreifenden Gedenken an die
35 Toten, die im Laufe des Jahres aus den
Reihen des Reichsbanners durch politiſchen Mord

oder Unglücksfällen zu Tode gekommen
ergriff Bundesführer Höltermann das
zu einer richtungweiſenden Rede: Das Ziel der
Machthaber von heute iſt, die Kraft der Arbeiter
ſchaft niederzuringen. Unſere Aufgabe iſt es, zu
zeigen, daß die Methode des Faſchismus an der
Kraft der deutſchen Arbeiterſchaft zerbricht. Den
dampf um die Wiedererringung der Demokratie
nüſſen wir rückſichtslos aufnehmen. Aber es gilt
nicht nur, Stimmen zu holen, ſondern vor
rllem die guten und brauchbaren
Kämpfer für die Jdee der demokrat:-
ſchen Freiheit zu ſammeln. Sehr ein
gehend behandelte Höltermann dann die Fragen
des Wehrſports, für deſſen Durchführung
auf breiteſter Grundlage und unter Benutzung
aller ſich bietenden Gelegenheiten er ſich unter
dem Beifall der Tagung einſegtzte.

banner im Kampf
Bundeskonferenz in Bremen

Ueder die des Reichebanners am
freiwilligen Arbeltsdienſt berichtete
der Bundesreferent Dr. Schwannecke. daß
vom Reichebanner mehr als 10 000 Ka me-
raden in über hundert Vorhaben unter der
Leitung des Reichsbanners tätig ſelen. Weiter
ſind mehrere tauſend Reichsbannerkameraden in
Lagern der Ortsausſchüſſe für

Am Sonntagnachmittag führten lungen
des Bremer und Hamburger Reichebanners
wehrſportliche Uebungen Gepäck-
märſche, Eskaladieren, Signal- und Blinkübungen
und Geländeübungen in geſchloſſenen Formationen
vor, die von den trotz ſchärfſter Kälte ſtundenlang
ausharenden Tauſenden von Zuſchauern mit
Intereſſe und Begeiſterung aufgenommen wurden.

Zu Beginn des nächſten Jahres ſoll die
Bundesgeneralverſammlung ſtattfinden.

Das NordwolleVerbrechen!
Der neueſte Konkursbericht Und ſo etwas wollte der Hitler-Anwalt Frank II verteidigen

Der Konkursverwalter des
Nordwollekonzerns hat einen
neuen Bericht, den ſechſten, vorgelegt
und erinnert damit die Welt wieder ein
mal an die Gebrüder Lahuſen, die ſich
als Protektoren Hitlers betätigten und
geradezu einen ganzen Jnduſtriezweig
zugrunde wirtſchafteten. Dieſe Bankrot
teure haben viel zur Verſchärfung der
Wirtſchaftskriſe in Deutſchland bei
getragen.
Ueber ein volles Jahr hat nun der Konkursver-

walter gebraucht, um den Nordwolleknäuel auch
nur einigermaßen abzuwickeln. Das Ergebnis iſt
folgendes: An bevorrechtigten Forderungen
ſind faſt 5,25 Millionen Mark angemeldet worden,
an nicht bevorrechtigten Forderungen
über 300 Millionen. Mitte Dezember ſoll es das
erſte Geld aus dem Nordwollekonkurs geben. Be
vorrechtigte Forderungen will man ganz zahlen.
Auf die nichtbevorrechtigten Forderungen ſollen
4 Proz. ausgeſchüttet werden. Dieſe Regelung

erfordert die Aufwendung von über 16 Millionen
Mark. Außerdem hat der Steuerfiskus für
die Jahre 1930 und 1931 noch eine Forderung
von einer Million Mark.
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Wie auch in anderen Fällen, wo Großkonzerne
in die Pleite gingen, bezahlen Arbeiter und
Angeſtellte, Penſionäre, Witwen
und Waiſen die Zeche. Man hat ſich in
dieſen Kreiſen vielfach noch getröſtet, daß ihre
Forderungen als bevorrechtigt angeſehen und voll
ausgezahlt werden. Mit dieſem Glauben macht
der Konkursverwalter Schluß. Aus den bevor-
rechtigten Forderungen, die n Höhe von
5,24 Millionen Mark angemeldet wurden, ſcheiden
nämlich 640000 Mark Sparguthaben
und 1,24 Millionen Mark Anmel-
dungen der Penſionäre aus. Hoffnungen,
daß dieſen Leuten Gerechtigkeit wird, müſſen wohl
damit begraben werden. Aber der Betrug der
Lahuſen wirkt ſich noch weiter aus. Als bevor
rechtigte Forderungen waren u. a. angemeldet von

Penſionären 2,48 Millionen Mark, von

Penſionärswitwen 1,1 Millionen, von
aktiven Mitgliedern der Penſions
kaſſe 7,2 Millionen und von Unter
ſtützungsempfängern 40000 Mark. Dieſe
Anmeldungen wurden als bevorrechtigte Forde
rungen nun umſtritten und es ſteht ſchlecht um die
Hoffnungen der Betroffenen, hier auch nur in
etwa zu ihrem Recht zu kommen.

Noch immer iſt aber die Forderung der Sozial
demokratie unerfüllt, Werkſparkaſſen uſw. unter
beſondere Kontrolle zu ſtellen, damit ſich Vorfälle
wie die bei Lahuſen nicht wiederholen. Der Fall
Lahuſen muß ein Alarm ſein, daß dieſe ſozial
demokratiſche Forderung endlich erfüllt wird.

Im übrigen wäre es nur Recht und Gerechtig
keit, wenn die Forderung des Steuer
fiskus zugunſten der betroffenen Penſionäre,
Witwen, Sparer uſw. abgebogen würde. Die
Regierung Papen hat ſo viel Steuern an die
Landwirte und an die Jnduſtrie verſchenkt. Jſt
es nicht billig, wenn ſie hier auf Steuern ver
er Ah um die Cermiſten der Armen
handelt

Zuchthaus für NaziCLumperei

Der Ueberfall auf eine Gaſtwirtſchaft

Eigener Bericht
Flensburg, 14. Rovember.

Einer der üblichen Raziäberfälle auf
Gaſtwirtſchaften, in denen vorwiegend An
gehörige der Linksparteien verkehren, fand durch
das Sondergericht in Flensburg ſeine Sähne.
Ein RNationalſozialiſt wurde zu 12 Jahren ZJuchk
haus verurteilt. Drei nationalſozialiſtiſche Ange
klagte erhielten je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

Die angeklagten Nationalſozialiſten waren in
eine von den Nazis boykoktierte Wirtſchaft einge
drungen. Die alten Wirisleute, die das Lokal
ſchon geſchloſſen halten, wurden in Schach gehalten.
Die Razis ſchenkten ſich dann ſelbſt Bier ein und
ließen es weiler laufen. Schließlich nahmen ſie
drei gefüllte Likörflaſchen und warfen mit einigen
leeren Flaſchen die Spiegelſcheiben des Lokals ein.
Einer der Helden zog eine Piſtole und feuerte
acht Kugeln durch die Scheiben in die Gaſtwirt
ſchaft. Einige Tage ſpäter überfielen die vier
Rowdies die Wohnungen einiger früherer
Nakionalſozialiſten, die ſich von Hitler und den
Seinen mit Abſcheu zurückgezogen halten.

Kein NaziSieg in der Kirche
Die Kirchen wahlen haben die Hoffnung

der Nationalſozialiſten nicht erfüllt. Die Hitler
Partei glaubte die Mehrheit in den Kirchenaus-
ſchüſſen erobern zu können. Jn Berlin hat ſie es
nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen nur auf
ein Drittel der Sitze gebracht. Sie firmierten als
„Deutſche Chriſten“. Die religiöſen Sozialiſten
haben in Berlin außerordentlich gut abgeſchnitten.

NaziBrandſtiſter
Verſicherungsbetrüger und Verleumder

Eigener Bericht
Kaiſerslautern, 14. November.

Jn der Pfalz iſt zum zweiten Male innerhalb
kurzer Zeit ein Naziführer als Brand-
ſtifter und Verſicherungsbetrüger entlarvt
worden. Mit ihm ſtehen die Nazipartei und ihre
Propagondamethoden am Pranger.

Jm erſten Fall war es ein Gaſtwirt und SA.
Führer, der ſein eigenes großes Anweſen einge-
äſchert hatte. Selbſtverſtändlich hatten es „die
Roten“ aus politiſcher Rache getan Die Nazi-
Gauleitung der Pfalz erließ die ent-
ſprechenden Aufrufe und Sammelliſten zirkulierten
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für den Geſchädigten. Heute ſitzt er, zuſammen
mit ſeinem Schwager, einem SA.-Architekten,
wegen Brandſtiftung in Haft.

Am Tage vor der letzten Reichstagswahl wieder
holte ſich in der Pfalz das gleiche Spiel. Diesmal
war es der Tabakwarengroßhändler
und Nazileiter Jung aus Dittweiler,
der ſein geſamtes Anweſen, nachdem er es hoch

verſichert hatte, in Flammen aufgehen ließ.
Wiederum Flugblätter, in denen Sozialdemokraten
und Kommuniſten des roten Brandterrors
beſchuldigt wurden. Der Staatsanwalt ließ ſich
glücklicherweiſe nicht bluffen. Heute iſt der
Brandſtiftung überführt und erwartet im Unter
ſuchungsgefängnis ſeine Aburteilung durch das
Schwurgericht.

Abwärts mit Hitler!
Die Lehre der Wahlen vom Sonntag

Am Sonntag haben in Sachſen und in Lübeck
Wahlen ſtattgefunden. Die Wahlbeteiligung war
überall geringer. Es zeigte ſich überall das gleiche

Bild: die ſozialdemokratiſchen Stimmen-
ziffern ſind mit der Wahlbeteiligung zurückge-
gangen, die kommuniſtiſchen Stimmenziffern
ſind im Verhältnis weniger ſtark zurückgegangen,

die Nationalſozialiſten aber haben weit
über den Rückgang der Wahlbeteiligung hinaus

verloren!
Jn den Städten Leipzig, Dresden, Chemmnitz,

Zwickau, Plauen, Bautzen, Glauchau zuſammen
ergibt ſich das folgende Bild:

6. Nov. 13. Nov. Rückgang Proz.
Soziald. 369 421 320 269 49 152 13
Natſoz. 411 685 325 612 86 073 21

Die Differenz zwiſchen Sozialdemokraten und
Nationalſozialiſten iſt zuſammengeſchrumpft!

Jn Lübeck verlor die Sozialdemokratie 5 Prog.
ihrer Reichstagsſtimmen, die Nationalſozialiſten
aber 12 Prozent!

In Chemnitz führten die Gemeindewahlen zu
folgender Mandaksverieilung: Soz. 17 (21),
Komm. 14 (9), Chemnißzer Mittelſtand 3
Dnat. 4 (7), D. Vp. 1 (7), Ratſoz. 20 (4), Staaksp.
und J. 1 (2), Volksrecht 0 (2), Volksdienſt 1 (1).
Es beſteht in Chemnitz alſo eine ſo zialdemo-
kratiſch-kommuniſtiſche Mehrheit.

Saar- Wahlen
Bekenntnis zu Deutſchland

Bei den Gemeinde- und Kreis
tagswahlen, der letzten Wolksabſtim-
mung vor dem 1934 fälligen Volksent-
ſcheid über den Rückfall des Saargebiets

an Deutſchland, iſt die Bür
ger und Arbeiterpartei“, eine Gründung
der jetzt franzöſiſchen Staatsgrubenver
waltung, faſt völlig leer ausgegangen.

r

Infolge der ſtark verringerten Wahlbeteiligung

gingen die meiſten Parteien zurück. Dazu kamen
allgemeinpolitiſche Urſachen, die Stimmenverluſte
des Zentrums und der Sozialdemokraten verur
ſachten und die Kommuniſten gewinnen ließen.

Die Wahl in Lübeck
Weiterer Abſturz der Razis

Läbeck, 14. November.

Bei den Lübecker Bürgerſchaftswahlen hat ſich

ein neuer ſcharfer Rückgang der
Nationalſozialiſten herausgeſtellt, der
weit über den Rückgang der Wahlbeteiligung von

87 Proz. gegen 88,1 Proz. am 6. November hin
ausgeht. Das Wahlergebnis war folgendes:

18. Nov. 6. Nov. Mandate
1920

Soz. 30317 (32 036) 29 (30)
Komm. 90940 (9800) 9 97
Nalieonalſoz. 27681 (51613) 27 (06)
Hanſeatiſcher

Volkebund. 5010 2 5 (209)
Zentrum 765 960) 1 hStagispartei. 1314 (1005) 1 (9)

und
m

Deuiſchnat. 3791 (5788) 4
Die letzte Bürgerſchaftswahl hatte im Jahre

1929 ſtattgefunden.

e hoffnungsloſer geweſen ſei
g. ärtig. Dieſe Verzweiflung m

u

Parteitag in Wien
Begrüßungsanſprache Paul Löbes

Wien, 14. September.

dem der Arbeitermaſſh der Republik und der Rieſen
eskund und der Arbeitere e ſprachen e nen

iſt am g
Sozialdemokratiſche Parteitag

Der Vorſigende, Bürgermeiſter Seitz, be
ertreter der reichsdeutſchen, der ſu

detendeutſchen, der tſchechoſlowakiſchen und der un

gariſchen Sozialdemokratie Als Vertreter der
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſprach
Paul Löbe. Er ſagte u. a.: Wenn vielleicht
auch in den nächſten drei Wochen die Koalition
zwiſchen der Feudalreaktion und den Hitlerianern
noch nicht zuſtande kommt, ſo werden ſie in dem
Augenblick, wo einer von beiden nicht mehr im
ſtande iſt, die Macht zu übernehmen, einig ſein.

liſtiſchen Forderungen als

Dann führte Löbe aus: Jn der reichsdeutſchen
Arbeiterſchaft lebt eine tiefe Sehnſucht nach der
Einheitsaktion, und jeder unſerer Redner,
der ihr Ausdruck gibt, iſt der ſtürmiſchen Zuſtim
mung der Volksmaſſe ſicher Wenn ſie trotz
unſerer Bereitwilligkeit bisher nicht zu
ſtande kam, ſo müſſen wir das der Tatſache zu
ſchreiben, daß die andere Seite einer außer
halb des Landes gelegenen Ober
regierung gehorcht. Es braucht bei uns nur
ein ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter mit kom
muniſtiſchen Stimmen gewählt zu werden, dann
ſind die betreffenden Kommuniſten des Tadels
ſicher. Je mehr aber auch bei uns die demo
kratiſchen Volksrechte bedroht erſcheinen, je mehr
fich das Bürgertum in der feudalen und faſchiſti
ſchen Reaktion ſammelt, um ſo unwiderſteh
licher wird der Wille zur Einheit auch
im deutſchen Proletariat werden.

r

Ruf an die Jugend
Der Parteitag nahm u. a. ein Referat des Ab

geordneten Dr. Deutſch über die Frage mo
derner Organiſation und moderner Agitation ent
gegen. Deutſch erklärte, daß es angeſichts der
hemmungsloſen und ſkrupelloſen Methoden der
Hakenkreuzler notwendig ſein werde, die Agi
tation des Sozialismus unmzuſtellen
und zu verbeſſern. Er befaßte ſich dann mit dem
Problem der Jugend in der Partei und ſagte, es
habe nie eine Zeit gegeben, in der die Lage 7

die
gend für Schlagworte von rechts und links emp

fänglich. Es habe keinen Sinn, das zu verurteilen.
Man müſſſe es verſtehen lernen. Die heutige
Jugend der Partei, die zum größten Teil
niemals regelmäßig in einem Betrieb
habe, habe den Klaſſengegner nicht
kennen gelernt. Es komme darauf an und
es ſei eine Kardinalfrage des Sozialismus, dieſe
Jugend mit neuen Methoden in die Partei ein
zugliedern, ſo daß ſie eine Kampftruppe der
Partei werde und das Recht bekomme, das ihr im
Kampfe zuſtehe. Es ſolle nicht eine Sonderorgani
ſation junger Menſchen, ſondern eine
t wer Menſchen im Rahmen des Sozialis
mus ſein.

Sinnloſes Attentat

Bombe gegen Lauſanner Rathaus

Eigener Bericht

Mädchen, ſchwer
i
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Bomben ab. Auch in Genf ſind in der vergangenen
Nacht zehn weitere Verhaftungen von Kommu
niſten erfolgt.

500 Bolivianer gefallen
In erbitterter Schlacht um Chacoſort Saavedra

ſind nach paraguaniſchen Meldungen 500 Boli-
vianer gefallen. Die bolivianiſche Gegenoffenſive
iſt unter ſchwerſten Verluſten geſcheitert.



ganiſieren die Sammelei.

2. Blatt

Auch eine Apfelernte
Die Pferdeäppel, wie der Hallenſer in ſeiner

blumenreichen Sprache ſo ſchön ſagt, ſind jetzt ein
begehrter Artikel geworden. Viele Schrebergärt-
ner ſind, oft mit der J Famnlie, h ür
Tag auf der Jagd nach dieſem begehrten Fallobſt
Die Spatzen ſind ſchon ganz trübſelig geworden.
Von dem Geſtank der Automobile allein können
ie nicht leben, und das Wenige, was die immer
eltener werdenden Exemplare der Gattung Pferd
ute noch auf den Straßen fallen laſſen, das

nehmen ihnen nun auch noch die Menſchen weg.
Und wie raffiniert ſie dabei zu Werke gehen.
Manche gehen einzeln auf die Suche. Ganz un
auffällig. Mit der Einkaufstaſche in der Hand.
Und wenn ſie ſo ein e vom Pferd ent
decken, dann kratzen ſie dieſen ſo begehrten Stoff
blitzſchnell zuſammen und er verſchwindet in der
Einkaufstaſche, in die man ein Eimerchen ein

aut hat. Dann noch ein ſchneller Blick nach
eiden Seiten: Gott ſei Dank! Frau Schulzen

dich nicht geſehen, wie du hier „Aeppel“ zuinegteegt Andere ſind da weniger auf die
Wahrung des Scheins bedacht. Die prügeln ſich
ger mit der Konkurrenz um die Haufen. e

ich hier weg! Das ſind meine Aeppel! o
ertönte es neulich unter meinem Fenſter.

Andere wieder gehen nicht einzeln, ſondern or
Ein pfiffiger Ben el

fährt mit dem Roller im Straßenviertel umher
und meldet der Beuteſammelſtelle, wo ſo ein Röß-
lein ſeinen Schwanz gehoben hat. Und dann
ſauſt die ganze Kolonne im Dauerlauf an den
Ort der Tat. rn Nu iſt dann die Straße wieder
blitzblank, und der Meldereiter auf ſeinem Roller
päht ſchon wieder nach neuen Häufchen umher.

s iſt aber nur etwas für kinderreiche Familien.

Latkmann latkiert das Gericht
Nur noch ein Hauptangeklagter im Terhorſt

Proze
Der Terharſt Prozeß verliert immer mehr anBedeutung. Dlrde dieſe an ſich ſchon dadurch be

dentend geſchmälert, daß der Hauptſchuldige,
der Gründer Ter hor ſt felbſt, nach Amerika ver
duftet war, ehe er ihn faßte, re 8
e ß, das Verfahren. gegen

ad mann aus Düſſeldorf vom t
ger abzutrennen. Mit dieſer Entſcheidung
bleibt von den Hauptangeklagten nur noch der
t ann Knapſtein übrig, und es erſcheint
wei t, ob man mit ihm allein den Prozeß beriedigen u Ende führen kann. Die übrigen An

geklagten ſind r oder weniger nur durch
u Verhalten in den Prozeß hineinverwickelt
wor n.

Lackmann war geſtern bereits nicht zur Ver
handlung erſchienen, und da er heute auch nicht
erſchien, faßte das Gericht, anſtatt Zwangsvor
ladung zu beſchließen, den erwähnten Abtrennungs
beſchluß. Es iſt ausgeſchloſſen, daß Lackmann
aus ſeiner atſtadt Düſſeldorf über die nahe
r ä Grenze nach Holland geſlohen iſt.
Damit dürfte ſich wieder einmal die laxe Haltung
Fahre Juſtiz gegen Wirtſchaftsverbrecher gerächt

n.

Prof. Dr. Oels 80 Jahre alt. Prof. Dr. Walter
Oels vollendete am 13. November ſeinen 80. Ge
burtstag. Er wirkte von Oktober 1903 bis Oſtern
1921 an der Oberrealſchule der Franckeſchen Stif-
tungen als Lehrer für Naturwiſſenſchaften, Erd
kunde und Turnen.

Eine WalterFlexGedächtnisfeier findet am
Bußtag, 8.15 Uhr abends, in der Hallmarkt-
Bücherei ſtatt. Elſa Rochel-Müller wird aus den
Werken des Dichters vorleſen. Eintritt frei.

R
n
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Dienstag, den

Die Rot iſt groß

M

15. November

Helft ſie lindern!
Von der Winterktätigkeit der Arbeiterwohlfahrt in 1932 1933

„Die Not iſt groß! Helft ſie lindern!“ daran
muß man erſt recht in dieſem Winter denken, der
die ganze Kulturmenſchheit in wirtſchaftliche und
damit auch r und ſoziale Schrecken ſetzt,
wie ſie ſeit mehr denn hundert Jahren Europa
u nunt blieben. Die von keiner Seite be
ſtrittene Notwendigkeit zur Sparſamkeit nur
über das Wie und an welchen Einzelheiten des
öffentlichen Lebens entzündet ſich der oft genug
leidenſchaftliche Streit der Intereſſen führte
auch zur Droſſelung von ſozialen Ausgaben,
die ja in der Republik den erheblichſten
Teil aller öffentlichen Verpflichtungen aus
machen. r und knapper werden alſo die
Auszahlungen der Arbeitsämter auf den einzelnen

all in der Erwerbsloſenwerſicherung und Kriſen
ürſorge. Jmmer dürftiger werden, trotz ſteigen
er amtbelaſtung, die Unterſtützungen der

Wohlfahrtsämter für die einzelne Partei. „Frei
willige“ Sachlieferungen als W die
noch vor r Jahren in z lichen Wertmengen
der damals viel kleineren Zahl der Unterſtützungs
berechtigten zugute kamen, ſind in allen Städten
und Gemeinden faſt ſo gut wie ganz ver

wunden. Aber auch die Barunterſtützungen
elbſt haben ſich unter dem Druck der überall leeren
Kaſſen auf den Rathäuſern ſtarke Abzüge ge-
fallen laſſen müſſen. ß

Dabei iſt das noch am meiſten Aufreizende und
Peinigende, daß mittlerweile eine Strukturverſchie
bung in der Zuſammenſetzung der von der kapita
m chen Kriſe erfaßten und zu Boden gedrückten

enſchen ſtattgefunden hat. Erwerbsloſigkeit als
Maſſen und Dauererſcheinung iſt ja etwas, was
die Jnduſtrieländer ſeit Kriegsende nicht mehr ent
behrt haben. Aber, waren es früher doch immer
mehr oder weniger dieſelben ſozial und wirtſchaft
lich beſonders achen Menſchen, die der Kriſen
haftigkeit der wirtſchaftlichen Zuſtände allzu ſchnell
und leicht iſt jetzt die Erwerbsloſigkeit in
allerſtärkſtem Maße Gaſt bei ſolchen Familien ge-
worden, deren Ernährer ſich bisher immer noch
einer qualifizierten, herausgehobenen „beſſeven“
Arbeiterexj
kern Be
Grund ſeiner früheren Verhältniſſe gewöhnte, ge
wiſſe Anſprüche an das Leben zu ſtellen. Und
wenn nun auch gerade dieſen Menſchen heute die

Uebermäßige Leſerzunahme auf der
einen und finanzielle Beſchränkung auf
der anderen Seite ſind die Kennzeichen der Ent
wicklung der Volksbüchereien der Stadt Halle im
vergangenen Jahr. Mit Mitteln, die im Verhält

nis zu anderen deutſchen Großſtädten erſtaunlich
gering ſind, würden über 90 000 Bücher ausge
geben. Das bedeutete, da Erſatz nicht geſchafft
werden konnte, einen erheblichen Raubbau am
Büchereigut. Die Mittelſchullehrer- und Volks
ſchullehrerbibliothek iſt als Studienbüchere; in die
Verwaltung der Bücherei Hallmarkt über
gegangen Desgleichen iſt die Bücherei des Deut
ſchen Sprach vereins durch dieſe Bücherei
zu neuem Leben erweckt worden.

Jm zweiten Stock der Hallmarktbücherei wurden
endlich Leſe räume geſchaffen, die aber nur erſt
als Vorſtufe für den im erſten Stock zu ſchaffen-
den großen Leſeſaal anzuſehen ſind. Jn der
Jugendleſehalle am Hallmarkt wurde eine

et

Arbeitsloſigkeit erfaßt, dann nehmen die Zer-
ſtörungen, die t en und die pſychiſchen, einen
viel per mfang und ein bei weitem auf
reizenderes Geſicht an. Mit dem Elend des
Lumpenproletariats hat ſich vielleicht der Menſch
des 20. Jahrhunderts abgefunden, auch wenn in
ſolcher Gewöhnung ſicherlich eine laute Anklage

egen den Kapitalismus und die herr-
chende Geſellſchaftsform liegt. Bei dem
r ift auch in den Reihen jener Arbeiterſchaft

umgeht, auf deren Schaffen aller Kulturfortſchritt
erſt beruht, ber ihm wird es höchſte Zeit, daß ſichr einzelne aufrafft, um mit aller Kraft ſolcher

ot zu ſteuern. Denn da greift das Wirtſchafts
elend der Kultur ſelbſt an die Kehle, da bereitet
ſo in der Tat langſam der berühmte „Untergang

s Abendlandes“ vor
Unter dieſem Geſichtspunkt kommt der Winter-

hilfe, welche die Arbeiterwohlfahrt gerade in
dieſem Notwinter überall im deutſchen Vaterlande
großzügig organiſiert hat, eine gar nicht hoch ge
nug veranſchlagende an zu. Gerade von
der Arbeiterwohlfahrt werden die wirtſchaftlich
und ſogzial wichtigſten Schichten der Bevölkerung,
ſoweit ſie heute notleidend ſind, in der Betreu
ungsarbeit am ſtärkſten erfaßt. Dadurch unter-
ſcheidet ſie ſich auch von den allermeiſten anderen
karitativen Beſtrebungen, die aus ihrer Tradition
und ihrer Tendenz ſich einer Wohltätigkeit zu
wenden, die ihr Hauptfeld in andern, für die Zu-
kunft nationaler und internationaler Aufbauarbeit
weniger ausſchlaggebenden Volksteilen ſuchen.

Darum ergeht der Appell an alle, gerade in
dieſem Winter die Hilfsarbeit der Arbeiterwohl
fahrt nicht im Stich zu laſſen. „Die Not iſt groß!
Helft ſie lindern!“ v

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in
dieſem Jahre die Arbeiterwohlfahrt ihre Weih
nachtslotterie. Jhr Reinerträgnis kommt
ihren vielfachen ſozialen Einrichtungen ausſchließz

e zug Wer duxch Abnahme eines V
of e (zum von 50guten Gelingen dieſes Werkes beiträgt, hat damit

wenigſtens einen beſcheidenen Teil ſeiner Ver-
pflichtungen gegenüber der Allgemeinheit erfüllt.

e bei den ſtädtiſchen Büchereien Halles
koſtenloſe Buchabgabe an die jugendlichen Er
werbsloſen eingerichtet. Die Leſeabende be
währten ſich gut. Die Bücherei Geſund-
brunnen nahm eine erfreuliche Entwicklung.

Die Städtiſchen Büchereien im Oktober
Die Hallmarkt-Bücherei hat im Oktober 6101

Bücher ausgegeben, die Südbücherei Geſund-
brunnen 1683. Jn Ausleihe und Leſeſaal macht
ſich der winterliche Andrang recht bemerkbar. Der
leider viel zu kleine Leſeſaal am Hallmarkt iſt vom
22. Auguſt ab von 0 Leſern beſucht worden.
Eine beachtliche Neuerung iſt die Sichtkartei für
Neuerwerbungen, die mit Hilfe der „HinzStreifen“
über die jeweils letzten 300 neuen Bücher, die die
Bücherei eingeſtellt hat, Auskunft gibt.

Volksbibl'otheken im Dritten Reich
Nach der Anſicht vieler Spießbürger iſt derArbeiter an nt ein Faulenzer, der für nichts

Jnteveſſe hat. Demgegenüber ſtellt der Verband
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SPD., Ortsverein Halle
Am Freitag, dem 18. November, abends

258 Uhr, findet im „Volkspark eine

große Funktionärſitzung
ſtatt. Zutritt haben alle Parteifunktionäre, Be
triebsvertrauensleute und Gewerkſchaftsangefſtellte.
Mitgliedsbuch ſowie Funktionärausweis ſind vor
zuzeigen. Reſtloſes Erſcheinen wird erwartet.

Achtung Heute!
Generalverſammlung der Konſum- und

r r Vortrag des Ge-noſſen Sierakowſky (Hamburg) W Ge
a en des Vorſtandes. Alle Mitglieder nebſt
Frauen müſſen zu dieſer wichtigen Verſammlung,

der entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt werden, er
einen.

ne

Deutſcher Volksbibliothekare feſt, daß die Benuder Volksbibliotheken bis re
gen iſt. Das bedeutet eine Verantwortung, die
den Volksbibliotheken gegeben iſt. Jſt es aber
angeſichts ſolcher Verantwortung ſtatthaft, daß am
Etat der Volksbibliotheken Kürzungen bis zu 75
Prozent vorgenommen ſind?

Nie wurden die Volksbibliotheken ſo benutzt wie
heute. Und nie waren ſie kulturell ſo bedeutſam
wie jetzt. Da iſt es nicht nur erforderlich, den
Bibliotheken die nötigen Mitteln zu erhalten. Da
iſt es zugleich notwendig, mit den immerhin be
ſchränkten Mitteln das zur Verfügung zu frellen,
was in eine moderne Bücherei gehört.

Aber in einem vogtländiſchen Orte wurde jetzt
von der Gemeinde auf einen Naziantrag hin
beſchloſſen, Zolas „Germinal“ und andere Bücher
aus der Bibliothek zu entfernen. Und was ſollte
ſtatt dieſer Bücher hinein? Bücher, wie Hitlers
Selbſtbiographie! Ein Buch, von dem kein einziger
Kulturmenſch in Deutſchland behauptet, daß es
ein Standardwerk unſerer Literatur iſt. Und
weitere Neuanſchaffungen ſollen der Nazigemeinde-vertretung vorbehalten bleiben. Der Vidlothetar,

der etwas von ſolchen Sachen verſteht, der iſt im
w. Reich“ e Null.ichts der Bedeutung, die die Volksvwletheren den für die Arbeitsloſen haben,

müſſen wir überall unſeren Einfluß dahin gelte.id
machen, daß nur brauchbare Literatur die Re
gale der Volksbibliotheken füllt. Auch in die Büche
reien des Volkes ſoll das „Dritte Reich“ niemals
ſeinen Einzug halten!

Politik vom hohen Zurm“
Papen beſuchte wieder mal Halle.

Unſer derzeitiger Reichskanzler, der Herr
von P'apen, iſt geſtern abend, wie das
Wolffſche Telegraphen-Büro eilfertigſt mit
teilt, wieder durch Halle gekommen. Er kam
mit dem Zug von Dresden und weilte in
einem vornehmen halliſchen Hotel, in dem ſich
auch Hitler mit Vorliebe aufhält. Dann fuhr
er im Auto ſtatt nach Berlin, wo man ihn er-
wartete, zu ſeinem Verwandten und Herren-
klubmitglied, dem Grafen Wuthenau,
nach Hohenthurm weiter, wo er ſchon
kürzlich zur Jagd war.

Es iſt davon die Rede, daß Papen dort mit
einer Reihe politiſcher Freunde, wahrſcheinlich
vom Herrenklub, politiſche Unterredungen
habe. Insbeſondere ſoll es ſich um die Vor
bereitung der Verhandlungen mit
Hitler handeln. ger Papens Begleitung be
findet ſich der Freiherr von Lersner.

und darin ist
duno wirklich einzig!

denn jeder der weiß was er will legt nur
Went auf das Wesentliche:die Qualität.
Aus Gier FrkennnIs lehnt der an ruchsu

JunorRaucher
Wentmarkcen, 6cheine Und Stickereien ab. F herac hie

guyaben e Art als Blender;
für ihn ist allein emtscheidend das Aroma, die frische
und das volle fornmat seiner Josefti Cigarefte,
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Halles Schulden
Jeder Finwohner mit 230 Mk. belaſtet.
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlich

eine Aufſtellung über die Schulden der
deutſchen Großſtädte. Es iſt dabei
der Verſchuldungsgrad v der ſtung
pro Kopf der Bevölkerung berechnet worden.
In dieſer Aufſtellung, die 26 Großſtädte be
rückſichtigt, ſteht an erſter Stelle Köln, wodie Verſchuldung ſich auf 620 Mk. pro Kopf

der Bevölkerung beläuft, am entgegengeſetzten
Ende Bochum, wo ſie nur genau ein
Viertel ſo hoch iſt. Halle finden wir an
19. Stelle, und zwar iſt jeder Einwohner
mit 230,50 Mk. durchſchnittlich belaſtet.

Das iſt zwar ſehr viel, im Vergleich zu
anderen Städten aber nicht ſehr ungünſtig.
Beſonders wenn man bedenkt, daß fünf Mil-
lionen Schulden allein für die Sanierung der
Stadtbank aufgenommen werden mußten.

Für den Bau des Südfflügels
Mitteldeutſche Kundgebung in Leipzig.

Jn Leipzig fand eine Kundgebung für den
Bau des Südflügels des Mittellandkanals ſtatt,
an der Vertreter der Behörden und Regierungen
ſowie der Wirtſchaftsverbände teilnahmen. m
Mittelpunkt der Veranſtaltung, die der a
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler leitete,
ſtand ein Vortrag von Stadtbaurat Profeſſor Dr.
Heilmann (Halle), der auf die ungünſtige Lage
der mitteldeutſchen Flüſſe hinwies und zum Aus-
druck brachte, daß der Bau des Südflügels des
Mittellandkanals der mitteldeutſchen irtſchaft
eine jährliche Frachterſparnis von 30 Millionen
Mark bringen würde. Jn einer im Sinne ſeiner
Ausführungen angenommenen Entſchließung wird
verlangt, daß mit dem Bau des Südflügels ſo
fort begonnen wird und er auf alle Fälle
zur gleichen Zeit mit dem ſchon weit vor
geſchrittenen Nordflügel fertiggeſtellt werde.

Finger in feemden Taſchen
Frauen, achtet darauf: Jm Gedränge Taſchen zu!

Die Polizei weiſt darauf hin, daß ſich in letzter
Zeit die Taſchendiebſtähle wieder mehren.
Beſonders auf dem Wochenmarkt, in Waren
häuſern und vor Schaufenſtern, überall da, wo ſich
Menſchen zuſammenballen, treiben die W
ihr Unweſen. Am leichteſten iſt es ihnen bei den
Frauen gemacht, die ihre Geldtaſchen in äußere
Kléidertaſchen oder gar in den Einkaufsbeuteln
verwahren. Erſt recht iſt es gefährlich, wenn man
ſich durch das Gedränge mit geöffneter Handtaſche
ſchiebt. Wenn man dann vergebens nach dem
Portemonnaie ſucht, braucht man ſich nicht zu
wundern. Dieſe Warnungen gelten ganz beſon-
ders für die Weihnachtszeit, wo ſich naturgemäß
rn dichte Menſchenmaſſen in der Jnnenſtadt

rängen.

SA.-Schläger auf freiem Fuß
Zu Zuchthaus verurteilt, jetzt haftentlaffen!
Der Sinn der Antiterror- Notverordnung ſollte

bekanntlich der ſein, durch abſchreckend hohe
Strafen eine Beruhigung in das politiſche
Leben zu bringen. Der Nazi Wilhelm war nun
der erſte, der auf Grund dieſer Verordnung von
einem halliſchen Gericht zu einem Jahr Zucht
haus verurteilt wurde. Und was erlebt
man? Der Verurteilte wurde gegen Stellung von
1000 Mk. Kaution aus der Haft entlaſſen. Wo
bleibt da noch die Abſchreckung?

Uebrigens noch eine Frage, auf die wir gern
Antwort hätken: Wo hat der Diener Wilhelm die
1000 Mk. her?

An die eigene Naſe faſſen!
Kayttaliſtiſche Scharfmacherei gegen die .Baunhütte Halle

Am Vorabend des letzten Wahlſonntages iſt inder „Saale-Zeitung“ eine r.
die ſich mit dem Bauvorhaben der „Gagfah“, Ge
meinnützige Altien- Geſellſchaft für A llten

befaßt. Es heißt darin: „Außer vier

iſt die ndete Bauhütte Halle daran beteiligt.“ Daß das nicht
nur eine Feſtſtellung ſein ſoll, wird erſichtlich aus
dem weiteren reibſel, in dem geſagt wird:„Dieſe tte, ein durch und du orialin.
ſcher Betrieb, hat als einzige der beteiligten Fir
men einen bei nhausbauten ſonſt nicht üb-
v Kran aufgeſtellt, wodurch 10--15 Mann guterſpart werden. achdem dann der Oeffentlichkeit

das gute Herz der privaten Unternehmer, die
keinen Kran aufgeſtellt haben, aufgezeigt wird,
wird die „Bauhütte“ beſchuldigt, daß ſie die Er
werbsloſen um die Beſchäftigung gebracht habe.
Am Schluß der Notiz wird dann gegen die Bau

S die Stellen, welche die Mittel zu
n oder zu verbürgen haben, der Vorwurf erS daß ſie die Anwendung ſolcher Methoden

ulden
Dieſes Geſcheeitfel iſt ganz Ppeifellos ein

7 um die
Sachlich ſei dazu bemerkt, daß die Bauhütte

I ſchnell gegründet“, ſondern nach reiflicher
üeberlegung bereits im Oktober 1981 geſchaffen
und als ſteuerpflichtiger Betrieb in Halle an-
r u urd Ring ver e t T an v„durch u u ozialiſtiſcher rieb“, ſondern
ein ialer Ob die Verwendungdes Krans bei W Bauabſchnitt zweckdienlich
und geſchäftsmänniſch klug war, darüber können

achmänner geteilter Meinu in. Die Bau
ütte n leider noch dem beſtehenden kapita-

liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem anpaſſen, und dazu ge
hört bei größeren Bauausführungen auch der
Kran.

Unſi iſt die Behauptung, daß durch die
Verwendung des Krans 10 bis 15 Mann er

ſpart würden.

Beweis: Jmmer wurde

Haben die Hintermänner der „Saale-Zeitung“
nicht bemerkt, daß die Firma Reichardt den
Materialtranéport ebenfalls mit dem Aufzug, de
wirkt? Wieviel Arbeitskräfte wurden denn da

d bei ei td e J i einer privaten
Daß die Bauhütte dem Begriff „ſozial“ imRahmen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſorn größt

mögliche Geltung ver gaftt, dafür diene folgender
i den Ausſchachtungs

arbeiten der Baugruben der Bauhilfsarbei-
terlohn bezahlt. Erſt durch die r v
Verankerung im Reichstarifvertrag und durch die
Auslegungsinſtanzen wurde dieſe Tätigkeit zur
Tiefbauarbeit geſtempelt, wofür dann nur
der erhg Tiefbauarbeiterlohn gezahlt wird. Die

rivaten Unternehmer nahmen ihr vermeintliches
echt in Anſpruch und zahlten 63 Pf. pro Stunde.

Von dieſer Methode machte die Bauhütte keinen
Gebrauch; ſie te allen beſchäftigten Arbei
tern 73 Pf., alſo den Bauhilfsarbeiterlohn. War

n den roten Genoſſen „ſozial“ gehandelt oder
n

Warum mußte denn bei den privaten Unter
nehmern auf der Bauſtelle der Gagſah vom

15. bis 22. Oktober geſtreikt werden?

Haben dieſe den 50prozentigen Lohnabzug für die
31. bis 40. Arbeitsſtunde wozu ſie ſich wohl auf
Grund der Papenverordnung berechtigt glaubten

im der Erwerbsloſen vorgenommen oder
wollten ſie die private Taſche füllen? Die Bau
hütte hat keinen Abzug gemacht, bei
ihr wurde nicht Wer hat denn27 z Wal gehandelt, verehrtes Scharfmacher-

att

Uns iſt die r r „ſozialen Baubetriebe“ aus Unternehmerkreiſen ſeit deren Ent
ung bekannt. Deshalb iſt es auch nicht auf

ällig, wenn von dieſer Seite Bau Auftraggeber
und rden erneut ſcharf gemacht werden, wozu
als Sprachrohr die „SaaleZeitung“ benutzt wurde.

Moderne Berufsſchulung
Mitteldeutſche Uebungsfirmenleiter-Konferenz.
Jm halliſchen Verbandsheim des Zentralver

bandes der Angeſtellten eröffnete Gauleiter Dörr
am Sonntag eine Konferenz der ZdA.Uebungs-
firmenleiter des Gaues Mitteldeutſchland.

Der Reichsjugendleiter Died rich (Berlin) re-
ferierte. Jn der Erkenntnis, daß die Berufsſchulen
den Lehrlingen nicht das Wiſſen geben,
ſie im praktiſchen Leben benötigen, kam die Ge-
werkſchaft im Jahre 1930 zur Uebungsfirmen-
arbeit. Zur Zeit beſtehen innerhalb des ZdA.
200 Uebungsfirmen der verſchiedenſten Branchen
des Einzelhandels, Großhandels und der Jnduſtrie,
mit allem, was dazu gehört. Jede Firma hat für

einen geordneten Geſchäftsbetrieb mit allen
bteilungen. Die ewex pflegen untereinander

regen Geſchäftsverkehr. Dies bewies der Vor
tragende an Hand ſtatiſtiſchen Materials über den
Briefein- und ausgang, das außerordentlich auf
chlußreich war und eine ſtändige Aufwärts

wegung zeigte. Aus dem Gau Mitteldeutſchland
waren die Leiter der ſchon beſtehenden Firmen
anweſend, ferner Ortsvertreter von Uebungs-
firmen, die vor der Gründung ſtehen, außerdem
eine Reihe Gäſte.

An das Referat ſchloß ſich ein reger Gedanken-
austauſch über die bisher geſammelten Erfah

rungen. Es wurde beſchloſſen, im
im Gau einen Werbewettbewerb
firmen zu veranſtalten.

rühjahr 1933
er Uebungs-

Naturfreunde-Süd auf Reiſen
Die ReiſeAuskunftsſtelle der Naturfreunde

22 hat s z cährige elungene AutoWan t rDübener dete durchgeführt. Für Wehnareen iſt

eine verbilligte Eiſenbahnfahrt in den
r zum Winterſport vorgeſehen. Für näch

ihr ſind preiswerte Autofahrten nach allen
chönen Gegenden Deutſchlands geplant. Ebenſo

wird eine Fahrt im Auto nach dem Sü
Venedig durchgeführt

Verſammlung des Tierſchutzvereins. Bier
Du ngelhardt fand eine Verſammlung des

ierſchutzvereins für Halle und Umgebung ſtatt.

W e r i de i err ie r n1 einige Schudertieter, Serr Veterinär

vat Reimers einen Bericht über den
Reichsverbandstag in Cotha und Herr Keller
ſprach in einem Kichtbildervortrag über „Prak-
tiſchen Vogelſchutz“.

empfehlen,

De Hauptrollen rer ns Stüwe,

Süden bis

brik Halle, Große 1 aße 39, ſind von dieſer
oche ab mehrere

Et. ung t L
8 n e e

n. Wir können rndie auch künſtle wertvollen
ufnahmen anzuſehen.

Gtubenbrand. Geſtern nachmittag wurde die
euerwehr nach der Reilſtraße a wo ein
tubenbrand ausgebrochen war. Es ſtanden Ein

vichtung nſtände, und Kleider inFlammen. St Feuerwehr hatte eine Stunde lang

an der Brandſtelle zu tun.
Die Feuerwehr wurde im Monat Oktober

212mal alarmiert. Die Alarmierungen betrafen:
1 Großfeuer, 4 Kleinfeuer, 207 Hilfeleiſtungen und
Krankentransporte.

Die men am Jede gple nnen morgenu r mit Aufführung de toriſchen Lonfüne
cank. Der

ckſal des Freiherrn von der r
diudant und Günſtli Friedrichs I.

r

nach dem Roman von runo

war, in Beziehung deſſen Schweſter Amalie trat und des
zunächſt in Glatz und dann 20 Jahre in den Kaſe
der ſtung deburg gefangen gehalten wurde.

orothea Wieck,
LoosDorothea Viee iſt Win n on rn an

weſend. Siehe heutiges Jnſerat.

Bl un n u eunter Rudrit ansh h hHitlee: wicht mehr gef'agt!
Neulich mußte ich mir ein neues Taſche n

meſſer kaufen. Jn einem Geſchäft entdeckte ich
Wo die die Verkäuferin

herbeibrachte, auch ein Sortiment hakenkreuz-
unter den Lage

verzierter Meſſer und ſolcher mit dem Bildnis
Adolfs aus Braunau. Obwohl die Verkäuferin
meine wpe e Geſinnung nicht kannte, legte ſie

er doch nicht vor. Darüber wun-mir dieſe
derte ich mich einigermaßen.
bezügli
dieſe Meſſer werden jetzt nicht mehr
e Il iſt Adolfs Glanz alſo ſchon da

o nell i o anz alſo ſchon daKran
onjunktur bemächtigt, da war es

hin! Kaum hatte ſich die einſch
dieſer neuen
W wieder aus damit. „Nicht mehr gefragt!“
e itler! Du biſt jetzt nur noch

üter!
Die Obſekt v fät' der Wehag“
Die „Wehag“ veranſtaltet bereits ihren

4. Luſtigen Gaswerbeabend. Das iſt ſicher ein
Zeichen

ägige

Uix.

ranſtaltungen fanden ſtatt im „Hofjäger“ und
der „Saalſch

nd und i eranſtaltungen abhalten.
tellte feſt, daß ſich i die Säle als zudann di r

intereſſante Bilder aus
brik und ihre inelle

Was die Ceser sagen

Auf meine dies
Bemerkung hörte ich jedoch: „Ja,

aden-

afür, daß die Beſucher nicht nur wegen
des Kaffeetrinkens kommen, ſondern daß die Vor
C Intereſſe beim Publikum finden. Dieſe

brauerei“, Gaſtſtätten, in denen
w. r. is und Stahlhelmer Se

Halles größten Saal, den „Volkspark“ Hat man bei der „Wehag“ irgend
welche mungen dagegen? Die Direktoren ſindt 3 vo darüber im klaren, daß die

tädtiſchen

nehmen ſind und daß damit die tunverbunden iſt, mit allen Kreiſen der Bevölke
rung zuſammenzuarbeiten. Zudem können ſie
verſichert ſein, daß nach dem „Volkspark“ zahl
reiche Beſucher kommen würden, die in die
vorzugten Lokale nicht hineingehen.

Der Mann
mit dem layuschein
Roman von Geors Strelisker

Coypyyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

34) (Nachdruck verboten.)
Sie Jhren „Jagdſchein“ hübſch unter Rahmen
ſetzen und in Jhrem Wohnzimmer aufhängen, zurErinnerung an eine ſeltſame Zeit, die Sie nun
glücklich hinter ſich haben. Good bye, lieber Sin
ters, oder wie Sie in Wirklichkeit heißen mögen.
Alle guten Wünſche begleiten Sie.“

Er reichte ihm die Hand hin.
„„Na Sinters, wollen Sie zum Abſchied

nicht einſchlagen?“
Da blickt der andere auf. Sein Geſicht iſt noch

bleicher geworden.
„Leben Sie wohl, Miſter Smut!“
„Glück auf, Miſter Sinters!“
Dann geht er. Das erſte Klingelzeichen zum

en Akt ſchrillt laut durch die Räume des
Theaters.

Der Reporter iſt ſchon mit einemdem Gang draußen, durch den ein re

Menſchen wieder zu den Eingängen ſlutet. Da
wendet er ſich noch einmal um. Und zwiſchen Tür
und Angel fragt er:

„Apropos, Miſter Sinters! Weil wir ſchon
miteinander das v hatten vielleichttrifft es ſich, daß ich wieder einmal in Ameri
bin und nach Jhnen Ausſchau halte um zu
was aus Ihnen geworden iſt. Und damit ich
nicht vergebens im Dunkeln z und Sie
in dieſem Falle auch wirklich finden kann wer
ſind Sie in Wirklichkeit? Wie heißen Sie ge
wiſſermaßen von Natur aus?“

„„Jch bedauere ſehr, Miſter Smut aber
meinen wahren Namen habe ich total vergeſſen!“

Der Reporter kann eine ärgerliche Bewegung
nicht unterdrücken. Aber er fragt nicht weiter.
Leiſe ließ er die Logentür hinter ſich zu, zieht
raſch den Ueberrock an, den er bisher über dem
Arm getragen hat, und verläßt das Theater.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Am nächſten Morgen läßt ſich Smut bei Bill

wein melden.
„Gut, daß Sie kommen“, ſagt der Verlags

c AEZ

direktor nach der Begrüßung, „eben war HerrKlahr bei mir, der auf Sie don wartet, um
Jhnen einen Vorſchlag wegen er Sputgeſchichte

im Rieſengebirge ma Sie werden jawohl die RNor Lablätter ſchon geleſen haben, die

ganz voll von rn ſind. Uebrigens fand
ich ihre geſtrige Replik auf die verſteckten Angriffe
der „Preußiſchen Staatspoſt“ und des „Mittag“
einfach glänzend. Die „Preußiſche Staatspoſt“

ſich heute völlig aus. Sie haben i
ordentlich heimgeleuchtet. Unſere tig Nummer
war inhaltlich und auch, was die Aufmachung an
betrifft, über alles Lob erhaben. Darüber g t es
nur eine Stimme. Es drängt mich, Jhnen das

agen. Aber was W Sie eigentlich zu mir?
n Sie etwas auf dem Herzen?“

„Ja“, gibt Smut zur Antwort, „ich möchte
bitten, einer Aenderung unſeres Vertrages zuzu
ſtimmen.“

„Oh warum denn?“
„Die Berliner Atmoſphäre behagt mir nichtmehr. Jch glaube, e Blatte wertvollere

Dienſte e zu können, wenn ich der Ab
wechſflung halber auf einige er als Sonderbe
richterſtatter ins Ausland Es tut ſich ſoviel in der Welt draußen. S Portugal iſt eine

neue Quartalsrevolution ausgebrochen, auf dem

Balkan, an der grie u nzeglimmt es wieder, aus Perſien werden Unruhen
r Sie ſehen, es gibt genug Aufgaben

r mich.“
„Jch denke auch in Berlin, lieber Herr

Smut! Sie ſind doch hier noch gar nicht ordent
an geworden und wollen ſchon wieder

ort?
„Berlin braucht mich nicht ſo nötig. Es wirdauch ohne mich ſeine Senſation erleben.“
„Da bin ich aber anderer Anſicht
„Die Winterſaiſon hat mit aller Kraft einge

ſieben Theaterpremieren in der nächſten
che, der Reichstag tritt wieder zuſammen, zwei

große Schwurgerichtsverhandlungen ſtehen bevor,
jetzt bin ich doch wirklich überflüſſig. Sie können
mir glauben, daß ich von der Reiſe Jhnen beſſeres
Material übermitteln kann.“

„Davon bin ich überzeugt. Aber Jhre An-
weſenheit in Berlin iſt nicht weniger am Platze
Mit Premieren und Gerichtsſaalberichten können
wir den „Reichskurier“ nicht auf der Höhe halten.
Wir benötigen Jhre Mitarbeit auf dem Gebiete
der Lokalreportage, die erſt durch Sie überhaupt
etwas geworden iſt

„Jhre Anerkennung freut mich“, entgegnete
der Reporter unerſchütterlich, „doch muß ich mein

E n aufrechterhalten. Jn einigen Wochenw t wieder da ſein.“
Der Verlagsdirektor überlegte eine Weile.

Dann meint er: „Jch wäre bereit auf Jhren
Vorſchlag einzugehen, aber vorher müſſen Sie uns
noch eine ganz große, überragende Senſation ver
ſchaffen die unſer Blatt auf n hinaus mitneuer Glorie erfüllt. Das wird doch Jhnen nicht
ſchwerfallen, Herr Smut?“

„Jch werde mich bemühen, wenn Sie alſo mit
wer Propoſition im Prinzip einverſtanden

„Und wohin wollen Sie dann reiſen?“
„Das kann ich en im Augenblick nichtbeſtimmt ſagen. z t vor der ſten e

eigniſſen ab, vielleicht Perſien, vielleicht nur
nach Portugal, kurz, wo ten in journaliſtiſcher

Chefredakteur
de Wert darauf, wennfich c vievon der Sache nicht viel. Vorein inuten ſprach ich ſchon mit Doktor Peel

darüber. Auch er iſt der Anſicht daß es keinen
Zweck habe, alte Geſpenſtererzählungen wieder
aufzuwärmen. Wir könnten das dem
„Nachtexpreß“ überlaſſen, der ohnehi inben letzten en liegt und den auch ſche er

geſchichten nicht mehr zu retten vermögen

ürchte“ Billwein, Sierei arg vefſwen cch in dieſem Falle

ie Sache nicht redem k icht irſchberger Vertretersr a c
platz des Spuks begeben werde, um die isVorgänge er wiſſenſchaftlichen Unter

en
roßen

liebe. Jch dachte zuerſt daran, Doktorr Aufgabe zu betrauen Aber Klahr meinte, er
w nden

n Leſer, die mehr
oder weniger zum Geiſterglau h vor

iche Kreiſe die

Sache ernſt nehmen, dann müſſen wir erſt vechtberg gen

rpflichtung
erke gemeinnütziges Unter-

a und glauben Sie etwa, daß ich ein ein
geſchworenen Spiritiſt bin?“

„Durchaus nicht, Herr Smut. Aber wie ich
Sie kenne, werden Sie auf eigene Fauſt Nach
orſchungen betreiben und vielleicht zu wigtigen
ntdeckungen gelangen, während Peel e

gwügen würde, alles ins Lächerliche zu zi
von irgendeinem idylliſch gelegenen Wirtshaus aus
täglich ſpaltenlange Feuilletons g z ohne
das W überhaupt zu Geſicht zuen. Sind Sie Zgentlich über die myſteriöſen

änge orientiert

Sia wenig Tatſächliches herausleſen. Die Er

ne der r mir auf
re dine der e näae baben
u e bier Reſeneeei. neten er

e
tuellen, wenn ſie einmal davon erfaßt werden, am
bornierteſten. Es deutſche Eigenrigen bei Le ren le

n Selbſanzunehmen, daß ſie ſchung und
Dummheit mehr gefeit ſind als die gewöhnlich
Sterblichen. s will ich gern Jhren und Herrn
Klahrs Wunſch erfüllen und ſelbſt ins Rieſengebirge fahren. u heute vormittag vielleicht noch

weitere Meldungen eingetroffen
„Ja! Herr Klahr ſich die Berichte auf ſein

wi Siee hen et fie dent Waren
r

Se er aus denkt Smut. Laut aber ſagt
r Jch werde mich heute nachmittag

„Auf das Rad?“ wiederholt Billwein verwun
dert, „ich denke, ſie nehmen den Nachtzug.“

„Nein, ich benütze lieber die Gelegenheit, dasm u r natngenen vcwinden
u ich ein we ortlich zu trainieren. Srechne damit, morgen ſcih am Ziel zu ſein.

„Die Art der Zgfördernng NMeibt Jhnen über
laſſen, Herr Smu

Fortſetzung folgt.

wer S
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Gerhart Hauptmann
7 J R.

und die deutſche Arbeiterſchaft
Zum 70. Geburtstag des Dichters

Die Stellung der W x n Arbeite t zu
Gerhart Hauptmann iſt zwieſpältig. Während
e die ältere Generation im an zu

inem Werk bekennt, werden innerhalb der jünge
ren Generation vielfach Stimmen der Kritik und
der Ablehnung laut. Dieſe Zwieſpältigkeit im
Urteil erklärt ſich aus der unterſchiedlichen
Geiſteshaltung der Generationen und der Ver-

r ihrer Erlebnisbeziehungen zum
des Dichters.

W rer en Wir r muptmann den großen ter ihrer Jugend-it, den Dichter, dem jung war. Ihr
Le rt dem natura Dichter,
der in den muffigen Literaturbetrieb
der brachte, der der Dichtung dieWelt des Proletariats eroberte und der dieſerhalb
von dem herrſchenden Regime verachtet und ver
folgt wurde.

Und das war ja auch literaturgeſchichtlich
eſehen die bedeutende Tat des Naturaliſten

ann. er machte Schluß mit dem ſchwäch
ichen Schiller-Epigonentum eines Heiſe, dem
tönenden Heldenpathos eines Wildenbruch
und der Hohenzollerndramatik eines La u St er

n der Dichtung, vor allem dem Drau a,
rch die dichteriſche Eroberung des vierten Stan

des, bisher noch völlig unbeackertes Neuland.
Und wie beackerte er dieſes Neuland! Da er

7 endlich einmal Alltagsmenſchen auf der
ühne, berſtend voll unmittelbaren Lebens. Da

altete ſich befruchtet von den zahlreichen Er
nntniſſen der Pſychologie und

eine Welt, wie ſie wirklich war. Und den
noch war dieſe t kein Abklatſch der Wirklich
keit, ſondern dichteriſch geſtaltetes Leben. Durch
das hohe Ethos des Mitleids mit der leidenden
Kreatur ſchon verklärte ſich alles, was dieſer Dich
ter ins Vichteriſche.

Die Erlöſungsſucht armer proletariſcher Seelen
wie der Roſe Bernd, des F
Emanuel Quint, der Weber klang an die Sehn
ſucht der deutſchen Arbeiterſchaft
vor dem Kriege, den Feſſeln der Unter-
drückung und Bevormundung zu entrinnen. Hier
waren Erlebnisbeziehungen genug zum Werke
Hauptmanns. Dieſen Hauptmann, den Anwalt
der Armen und Unterdrückten, den Dichter, deſſen

Leitſterne das Mitleid und die Wahrhaf-
tigkeit waren, der die Welt des Proletariers
a und mitleidsvoll e taltete, der der

es Proletgriers ſo lebendige Ausdeu

sgeneration der deutſchen Arbeiterſchaft lieben
auch wenn dieſer Hauptmann ein „bürger-

licher“

en Hauptmann mußte die Vor
i

er war. Dieſe Generation liebt ihn

nicht verſtand und nicht billigte.e weitere Entwicklung billigte ſie in der
ein recht ſicheres

n

u

Di
nicht und ſie hatte

Gefühl für die Weſenhaftigkeit Hauptmannſchen

au
wi

Tat

s e 5 d n alsauptmann ſelbſt. mehr ſſi uptmann aus
den naturaliſtiſchen Bezirken entfernte, je mehr
wurde er ſeinem Weſen, deſſen Kern von Kräften
einer re aliſtiſchen Weltanſchauung beſtimmt
wird, untreu. Da er Volksmärchenhaftes zu gealten hatte und wo er daher aus einer tieſen

rbundenheit mit dem Sagengut ſeines ſchle-
ſiſchen Volkes herausgeſtaltete, blieb er ſich noch
treu. Aber da, wo er Anſchluß ſuchte an die

Raziotiſche Kunſtkritik
Die nationalſozialiſtiſche Kunſtkritik treibt

duftige Blüten. Einem Gewährsmann des
„Vorwärts“ iſt es gelungen, einen Mußſikkritiker
des Berliner Naziorgans zu interviewen. Wir
bringen das Juterview hiermit zum Abdruck

Die Red.
„Jm Grunde genommen“ ſagte der gewaltige

Hanslick des Naziblättchens, der mich für einen
intereſſierten Pg. hielt, „im Grunde genommenmein Metier gar echt allzu ſchwer. Jſt der

mponiſt oder Künſtler ein Jude, iſt es eben
keine r doch wenn S 7 agt,
dann immt vor Jahrhunderten ein Juden-e Germanenblut vergiftet.“ „Früher“,

er achſ nd, „da war die UnterW ob Jude ob Arier leichter; da hatte jeder
nſent ein Bildnis unſeres Joſeph Goeb-

bei s auf dem Schreibtiſch und nur der ihm
Aehnliche galt als rein Auch die Namen
aben meiſtens einen Anhalt. Aber da hat ſichſert einiges verändert. Neuerdings zählen wir

auch die owſkys und inſtis (die ja
den Großteil unſerer Führer ſtellen) zu den Ger
manen. Auch aſiatiſche und ſonſtige Flußnamen

eben Hinweiſe.“ (IJn der halliſchen Gegend allerd iſt laut Lritu W h her
uß a n. D. Schriftl. wieg erHüttert übrigen“, fuhr der Kunſtbeſeſſene

ich räuſpernd fort, „lehnt mein raſſereiner Jn-
inkt“ er legte den Ton auf „ſtinkt“ „das
rtfremde, Volksſchädigende von ſelbſt ab.

„Und iſt dieſer Jnſtinkt unfehlbar?“ fragte ich
beklommen

„Jawohl, unfehlbar! Sehen Sie! Neulich war

ein rt einer ſogenannten deutſchenehe Ich erſchrecke; die Hälfte der Muſtker
us Slawatytſche, Basra oder Braunau.r richtig war e die deutſche Muſik ver

„Ja“, erwiderte ich ſtaunend ob ſolchen Kunſt
r „aber vielleicht hatten Sie doch,
weil Sie die Leute ſahenBarſch ſchnitt er mir das Wort ab. 9ſ erlebte neulich einen über

ören Sie!walten Siunch lediglich meinem Jnſtinkt

er Soziologie,

mann Henſchel, des

In ev et et der nd Mitleid und W

och heute, auch wenn ſie ſeine fernere Ent

neuen Strömungen der Zeit, an den Symbolis-
mus, an die Neuromantik und den Neuklaſſizis
mus, da wurde er ſeinem Innerſten untreu, da
ſtand er mit ſeinen naturaliſtiſchen Geſtaltungs
mitteln, die ſeinem Weſen entſprachen, im Gegen
ſatz zu den Aufgaben, die ſein Anſchlußbedürfnis
ihm ſtellte. Hier folgte der Dichter religiös-
philofophiſchen Unterſtrömungen, die aus ſeiner
pietiſtiſchen Erziehung und dem Hang zum Sin-
nieren kommen mögen, den man bei den Schleſiern
nicht ſelten findet, der aber L ureigene Be

ng nur trübte. Jn den Dramen (Griſeldis,
ndiphodie, Bogen des Odyſſeus), die zweifellos

viel wahrhaft dichteriſche Partien aufweiſen, wirkt
e r oft wie ein feierlicher Umhang.n t ſich an viel dichteriſche Leere iſig
Unei m und philoſophiſche Unklarheit.

Dieſe ſpätere Entwicklung Hauptmanns
aber erlebte die jüngere Generation der deut
S Arbeiterſchaft in ihrem empfängnis-
ähigſten Alter. Dieſer Generation konnte
auptmann nicht mehr das en. was er der Vor
iegsgeneration war und iſt. Sie wertete das

Suchen des Dichters nach neuen Jnhalten und
Formen als Geſinnungswandel. Die
junge Generation der Arbeiterſchaft iſt zudem

und das entſpricht r r aktivi-ſt ſſcher als die ältere. Sie will die Zukunft
ich im Dichter den geiſtigen

haftigkeit,
ie rvorſtechenſten Weſenszüge Hauptmanns,
nur Vorausſetzungen für den J um
die Neugeſtaltung der Geſellſchaft die ſie ſich
als Aufgabe ſtellt. Hauptmann aber war
ſtets nur Geſtalter, nie Deuter oder
gar Führer. Auch ſein ſoziales Ethos ent
ring mehr dem Mitleiden als dem Gerechtig-
eitsgefühl. Ueber das Mitleid und die Wahr-
haftigkeit ſtößt Hauptmanns im Grunde paſſives
Naturell nicht hinaus. Das Dichter-Jdeal der
jungen Generation iſt Hauptmann alſo nicht.

ie jüngere und die ältere Generation ſind
ſich aber ein ig in ihrer Verehrung des Dichters
des Mitleids und der Wahrhaftigkeit, des großen
Menſchengeſtalters, des Dichters der proletariſchen
Welt und des proletariſchen Menſchen. Dieſe Ver
ehrung hat auch letzthin bei den Hauptmann-

habe ich den zu verdanken! J da der große ger-
maniſche Pianiſt a ilhelm Lehmann
angekündigt. Alſo kern m Name und i
dito kerndeutſch: Mozart. Jch lauſche und lauſche
der Muſik, die Auwi Lehmann dem Flügel ent
lockt; r Klänge ſchlagen an mein Ohr!
Ein Nationalſozialiſt ſetzt Wahrheit über alles!
Ich berichtete alſo in meiner Kritik über dieſen
n Unterton. Großes Gelächter bei den
ogenannten h der Konkurrenz. Aber

a einigen Wochen erfuhr ich doch, daß ich recht
tte.“

„Wieſo?“ fragte ich ehrfurchtsvoll.
„Ja“, antwortete der große Mann, „der

a auf dem Lehmann ſpielte, war von einem
uden geſtimmt!“

Brahmaniſche Inder tanzen
und ſpielen

Uday Shan-Kar und ſeine indiſche Tanz-
gruppe weilten bereits im vorigen Jahr in Halle
und hatten damals im Stadttheater einen ſtarken
Erfolg zu verzeichnen. Das zweite Gaſtſpiel fand
den großen Saal des Stadtſchützenhauſes gut be
ſetzt. Vielleicht vermögen die gröberen National-
und Volkstänze der Ruſſen uns mehr zu feſſeln,
weil in ihnen das akrobatiſche Moment ſtärker
zum Ausbruch kommt. Die Tanzkunſt der Jnder
will anders geſehen werden, ſie wurzelt n in
der Kulthandlung, bei der die religiöſen Riten
Grundlage der muſikaliſchen und tänzeriſchen Be
tätigung Der Tanz beherrſcht den geſamten
Körper. Erſtaunlich, die Ausdruckskraft der Hand
und die Beredſamkeit der Augen; alles konzen
triert auf die Jdee, die dem betreffenden Tanz
gerade nde liegt.

Die Eine, rmoniegefühl ferne olge, ein un elodie monoton wiederkehrend. Nur durch dyna
miſche Veränderung kommt etwas ng
hinein. Dieſes ewig wiederkehrende (frei
delte) Motiv wird von einer enormen Anzahl
größerer und kleinerer Schlaginſtrumente (Trom-
meln, und Becken) geſtützt. Die verſchie
denartige Klangfarbe der Trommeln geben der
Muſik ungeahnte Ausdruckskraft. Die Melodie wird
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Jn Wien findet in dieſen Tagen der
ihm nimmt als Vertveter der deutſchen
dem Bilde von links nach rechts:

auf dem Wiener Parteitags
e r

3

Dienskag, den 15. Rovember

W

der öſterreichiſchen Sozialdemokratie ſtatt. An
emokratie Gen. Löbe teil. Aufraunthal, Abgeordneter Glöckel, Bü rgermeiſter Seitz, Löbe

und der Führer des Republikan iſchen Schutzbundes Dr. Deutſch.

Feiern in Breslau ihren ſchönſten Ausdruck
gefunden.

Ein bedeutender Kritiker hat einmal geſagt:
„Die Zukunft des deutſchen Dramas liegt in Ger
hart Hauptmanns Vergangenheit.“ An dieſem Satz
iſt viel Wahres. Hauptmann brachte in oen
„Webern“ zum erſtenmal die anonyme Maſſe
als Helden in das Drama, er geſtaltete im
„Florian Geber“ der einzige Anſatz zu einer
Problemſtellung das Verhältnis von Führer
und Maſſe., Auf den Dichter von Format
Hauptmanns, der von hier aus weiter baut, der
mit den ſchönſten Eigenſchaften Hauptmannſchen
Schaffens, dem Mitleid und der Wahrhaftigkeit
ausgeſtaltet, von einer bloßen Darſtellung
der Welt zur Deutung und richtungweiſenden
Stellungnahme fortſchreitet, wartet die
deutſche Dichtung, namentlich das Drama, noch
heute. Das ſchönſte Hauptmann-Gedenken mag
daher ſein, uns dieſer Aufgabe und Verpflichtung
wieder einmal bewußt zu werden.

Gerhardt Günther.

Eine Bereicherung für das
Braune Haus

Der Stabschef der Hitlerſchen Privat
armee, Hauptmann a. D. und bolivianiſcher
Oberſtleutnant a. D. Röhm, der Verfaſſer
der bekannten homoſexuellen Briefe,
hat den ehemaligen Paſtor Münchmeher
in die Oberſte SA. Führung nach München
berufen. Herr Röhm hat verfügt:

„Bei den Gruppenkommandos ſind ab
ſofort je ein SA.-Geiſtlicher e
ſtellen. Die ren Pfarrer müſſen
ſein und imbannführers z. b. V.

teils von den ſeit früheſter Zeit unverändert er
enen Saiteninſtrumenten, teils von der Flöte

geſpielt. Auch die verſchieden geſtimmten Pauken
und Trommein treten ſoliſtiſch hervor. Am ſtärk
ſten wirkte vielleicht der von Uday Shan-
Kar gebrachte Tanz des Schlangenbeſchwörers
und der Lanzen-Tanz Debendras, weil dieſe
Tänze ſuggeſtiv die uns geläufigeren und bekann-
teren Handlungen darſtellen. gegen erſchienen
die Kulttänze nicht ſo unmittelbar wirkſam wegen
des unſerer Jdeenwelt ferneren Geſchehens Eine
reichlich primitive Note tragen dieſe Tänze alle;
jedoch liegt in der Ausführung eine Kultur und
eine derartig durchgehende Beherrſchung des Kör
pers, z es auch äſthetiſch ein vollkommener Ge
nuß iſt, den Bewegungen dieſer ſchlankgewachſenen,
ſchmiegſamen Körper zu folgen. Eine reizende
Epiſode: der r in dem zwei ba
dende junge Mädchen ſich beobachtet glauben. Sim
kie und Kanak Lata führten gerade dieſen Tanz
wundervoll zart vor. n Schluß bildete ein län
geres Tanzdrama Tandava Nrittia, dem eine
religiöſe Handlu zugrunde liegt. Hier wurde
auch am ſtärkſten die vollendete Einheit von Muſik
und Tanz ſpürbar. Dem Publikum gelangt es,
durch ſtarken Beifall einige Zugaben zu erzwingen.

K. S.

Halliſches Stadttheater
Geſtern begann der Vorverkauf für das I. Sin-

foniekonzert des StadttheaterOrcheſters unter
Leitung von Johannes Schüler und unter Mit
wirkung von Profeſſor Eduard Erdmann (Klavier)
für den kommenden Montag. Das Programmſieht vor die Ballettmuſtk „Geſchöpfe des Prome-

theus“ von Ludwig van Beethoven und das
Klavierkonzert BDur von Hermann Götz. Beide
Werke werden zum erſten Male geſpielt. Den
Schluß des Programms bildet Robert Schumanns
IV. Sinfonie D-Moll. Neue ermäßigte Eintritts-
preiſe ſind vorgeſehen von 50 Pf. an bis m 2,50
Mark. Für die Platzgruppen von 1,25 auf
wärts erhalten Abonnenten des Stadttheaters
einen Preisnachlaß von 29 Prozent gegen Vorzei
gung der Abonnementskarte.

Die muſikaliſche Leitung der morgigen Vor

ſtallungsurkunde nur durch die Oberſte
SA. Führung direkt. Bei den Feld
gottesdienſten der SA., die möglichſt
mit Fahneneinweihnngen zu verbinden
ſind, ſprechen ab 15. Oktober 1932 nur die
SA.Geiſtlichen. Der Pg. Pfarrer Münch-
meyer, M. d. R., wird als Spezialreferent
für die Geiſtlichen in der SA. ab ſofort in
die Oberſte SA. Führung berufen.“
Der „Fleiſchbeſchauer des Dritten Reichs“

als Spezialreferent r religiöſe Moral, e
von Herrn Röhm, dem Freund bolivianiſcher
Negerknaben, das iſt die Hitler-
Partei! Wie ſich die proteſtantiſche Kirche
mit dem „röhmiſchen“ Befehl abfinden wird,
ihre Geiſtlichen unter das Kommando eines
wegen Sittlichkeitsvergehens aus der Kirche
aus geſchloſſenen Münchmeyer zu ſtellen, bleibt
abzuwarten.

Die italieniſchen Bemühungen, mit Un
garn die Wirtſchaftsbeziehungen auszubauen,
ſtehen vor einem gewiſſen Abſchluß. Am Sonntag
wurde eine italieniſch- ungariſche Kommiſſion
eingeſetzt, die alle Fragen regeln ſoll.

Schöne weiße Zähne
ehe äee e ceee e ecetecss cccs e echtceteetccc tet eecdehataett et ch ehe

erhalten Sie bei 7 Gebrauch von Chlrodont,
der von höohster Qualität. Sparſam im
Ver Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur
Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück.

ſtellung von Hoffmanns Erzählungen“ hat
Kapellmeiſter Johannes Schüler.

Citeratur
Der Helfer des Alkoholkranken

Ve Deutſcher ArbeiterAbſtinentenBund,
Berlin 80 16, Engelufer 24.

An alkoholgegneriſchen Schriften beſteht kein
Mangel. Dennoch füllt dieſe Broſchüre, die Hans
Weicker (Merſeburg) verfaßte, eine fühlbare Lücke
aus. Sie will nicht allgemein auf die Schäden
des Alkoholismus hinweiſen, ſondern We 7
gen wie dem einzelnen Alkoholkran-
en lfen werden kann. Und das iſt dem

Verfa in vortrefflichſter Weiſe gelungen. Bei
den ſchweren Verheerungen, die der Alkohol
auch in vielen Arbeiterfamilien anrichtet, ſind
Helfer für die Kranken notwendig. Aber nicht
immer verfügen ſie über die erfo j
Art in ihrem Betätigungsfeld. Hier 5 nen
Weicker treffliche Anweiſungen. Aber dieſe Bro
chüre iſt nicht nur ein Hi z a dieſe
er, ſondern für jeden, der in der ſozialenürſorge oder ſonſt in der Kommunal
politik tätig iſt. Alle dieſe Genoſſinnen und
Genoſſen, ganz gleich, ob ſie Abſtinentler oder
Mäßigkeitler die Schrift mit Jnter
eſſe und Belehrung leſen.

„V
bietung
Dramen

r och Sit brennenden ich

S
und iſt durch

v
S



Mechanische Zugbeeinflussung
Die automatische Sicherung von Eisenbahnzügen vor Haltsignalen

Unter den zahlreichen lemen der mo
dernen Eiſenbahntechnik iſt eines, das die er
finderiſchen Köpfe ſeit Jahrzehnten beſchäfti
ohne indeſſen bislang befriedigend ſt
worden zu ſein: die Uebertragung des
Haltſignals auf den fahrendenZu ieſes „Königsproblem der Eiſenbahng.Sicher eitstechnik“ verdankt ſeine e prak-tiſ eutung dem Umſtand, x ſicher
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Abb. I. Der Streckenhebel der Koflerschen

r Der eigentliche An-schla gteil hat die Form eines breiten Bügels.
Er sitzt an einem Ausleger, der mit einem s08.
Klappmechanismus zusammengebaut ist, und
wird mit dem Signalflügel zugleich verstellt.

heitlichen Maßnahmen des Eiſenbahnweſens
beim Menſchen enden. Das umfaſſende, ſinn
reiche Signalſyſtem und die Streckenblockung,
die jedem Zug ſeinen freien, unbehinderten
Lauf ſichern ſoll, nützen nichts, wenn der
Lokomotivführer die Signalſtellung nicht be
achtet. Nun wird man zwar mit Recht ein-
wenden können, ein verantwortungsbewußter
Lokomotivführer werde ſich derartige Unacht-
ſamkeit ganz beſtimmt nicht zuſchulden kommen
laſſen. Jndeſſen beweiſt die Unfallſtatiſtik, daß
Ueberfahrungen von Haltſignalen verhältnis-
mäßig häufig ſind und daß ſie in den meiſten
Fällen nicht auf Unachtſamkeit, ſondern auf
ſchlechte Sicht infolge ſtarken Nebels, ee
geſtöbers und ähnlicher Urſachen, auf Verſagen
der Beleuchtung, auf Jrrtümer und ſonſtige
Fehlerquellen zurückzuführen ſind.

Wenn man ſich anderſeits die hohen Unfall-
ziffern vor Augen hält, die als Folgen von
Ueberfahrungen des Haltſignals zu betrachten
ſind einer der jüngſten Fälle, das Eiſen-
bahnunglück bei Moskau am 6. Januar 1932,
erforderte 68 Todesopfer und 128 Verletzte
begreift man, daß die Eiſenbahn-Sicherheits-
techniker ſich lebhaft bemühen, die Lücke, die
hier im Sicherungsſyſtem des modernen
Eiſenbahnweſens klafft, zu ſchließen.

Jm Grunde kommt es bei allen Bemühun-
gen dieſer Art darauf an, das Haltſignal
des Signalmaſtes an der Strecke auf den
fahrenden Zug zu übertragen
Das erſcheint auf den erſten Blick recht ein
fach, iſt aber tatſächlich außerordentlich ſchwie
rig, denn der Zug brauſt ja mit einer Ge
ſchwindigkeit von vielleicht 60, 80 oder 100
Stundenkilometer am Signalmaſt vorüber, die

einer Einwirkung auf den Lokomotiv-ſhrerſtend verfügbare Zeit iſt alſo äußerſt

kurz und die Einwirkung ſelbſt iſt, wenn man

zum Beiſpiel an das rzweier Hebel denkt, entſprechend heftig.
iſt der Grund, warum man ſich von einer
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Abb. 2 Die Anschlagvorrichtung auf dem
Triebwagendach ist zweiteilig durch gebildet;
eie besteht aus einem nach giebigen S
b gel. der vom Streckenhebel herabgedrü
wird und dabei die Bremse betä z. ung
einem starren Anschlagbügel, der den
kebel in Fahrtrichtung mitnimmt und dadurck

ein Emporschwenken veranlaßt.

re

rein mechaniſchen Löſung des Problems, etwa
dem e nten Zuſammenſchlagen zweier
Hebel, von denen ſich der eine an der Strecke,
der andere auf der Lokomotive befindet, bisher
in Deutſchland nicht viel verſprach. Man
wandte ſich vielmehr un körperlichen Ueber

r wie der Jnduktions-wirkung des ele hen Stromes, der Wir-
kung eines Lichtſtrahls u. dgl. Man hat auf
dieſer Grundlage auch Sicherungsſyſteme ent
wickelt, die ſich ſeit Jahren auf einigen

r r J der rfinden, ohne islang eErgebniſſe erzielt worden wären.
Man dürfte kaum fehlgehen, wenn man denmangelnden Er r der bisherigen
ugbeeinfluſſun eme auf ihren ziem-

komplizierten Aufbau, der ſie
rungsanfällig zurückführt.

Aber auch bei v V verläſſiger Arbeitsweiſe wäre die liſhe Einführung eines
dieſer Syſteme doch mit bedeutenden Schwierig-
keiten verknüpft, die vor allem aus den er
forderlichen ganz erheblichen finanziellen Auf-
wendungen erwachſen würden und die, wenn
überhaupt, ſo doch nur eine ſehr allmähliche
Ausrüſtung des ganzen Streckennetzes mit der
neuen Einrichtung zuließen. Es kommt alſo
darauf an, nicht nur zuverläſſige, ſondern
auch hinſichtlich der aufzuwendenden Koſten
tragbare Sicherungsvorrichtungen zu ent-
wickeln.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat man
ſich neuerdings wieder der einfachſten
Uebertragungsform, dem Anſchlag

4bb. Gesamtanordnung der Koflerschen
Zu g. Das Signal steht auf Halt, der
Streckenhebel ragt in das Lichtraumprofil
hinein. Der Triebwagen mit den 4
c auf dem Dach e sich in einerSt die dem Augenblick kurz vor dem

Anschlag entspricht.

zweier Hebel, zugewandt. Es iſt dem Jn
enieur. Georg Kofler gelungen, dieſes

ſtem ſo durchzubilden, daß es allen Stö
rungsmöglichkeiten, ſei es durch Wind und
Wetter, ſei es durch Verlagerungen des Ober-
baus, durch die der Fahrzeuge,
durch ſperrige Ladungen uſw. Rechnung trägt
und daher einen ſehr hohen Grad von Zuver-
läſſigkeit und Betriebsſicherheit beſitzt.

Die Koflerſche Sicherungsein-
richtung beſteht aus i Teilen: auseinem an ſeden Signalmaſt angebrachten ſo

nnten Streckenhebel und aus einem auf
Dach der Lokomotive oder des Trieb

wagens angeordneten Anſchlagbügel. Ab-
bildung 1 zeigt den Streckenhebel am
Signal; er befindet ſich etwa 316 Meter
über der Schiene und ragt, wenn das Signal
auf Halt ſteht, ſchräg von oben her in das
ſogenannte Lichtraumprofil, das iſt der Raum

en und Bahn-profil, hinein. Jn Fahrtſtellung des Signals
iſt er emporgezogen und völlig aus dem

nprofil entfernt. Die Umſtellung ge-
chieht zwang släufig zugleich mit der

rſtellung des r r Abbildung 2
eigt den Anſchlagbügel auf demFahrzeuzda Er iſt ſo durchgebildet,

ert und angeordnet, daß er bei jeder
rt des Fahrzeuges an einem auf

Halt ſt en Signal vom Streckenhebel „an
c 2 en“ wird. Jn Wirklichkeit vollzieht ſich
ieſer e der beſonderen Form
ebung der eicht und ſtoßfrei, der

gleitet mit ſeinem breiten
Bügel auf den Anſchlagbügel am Fahrzeug
auf. Der Fahrzeuganſchlagbügel beſteht aus
zwei Teilen: einem kurzen, nachatevigen ſo

arren Anſchlagbogen. Der kurze Schleifbügel
ient der e v lichen Signalübertragung. Er

wird vom Streckenhebel herabgedrückt und
löſt dadurch die D ftbremſe oder auch ein

armſignal aus.
Der zweite, längere und ſtarre Anſchlag

bogen u r hateine andere Bedeutun i allen mechani
ſchen Zugſicherungsverfahren beſteht die großeGefahr, da u einem ſtattgehabten An

las e e Weh esungen der n rzeugedigt oder zerſtört le Um das zu
können, muß man ſich vergegenwärtigen, daß

der durch den Anſchlag u gja nicht plötzlich zum Stillſtand kommt, ſon
dern, da er einen von mehreren

Metern hat, W ſt noch mit allen
einen Wagen unter treckenhebel, der

die Zwangsbremſung veranlaßte, hindurch
fährt. Da aber der Streckenhebel ſich noch in

n d. h. in das Bahnr hine S der v per Beun rung ausgeJ inal
problem jeder mechaniſchen Zugſicherung,
konnte Kofler in r v mit Reichs
bahnrat Dr. Bäſeler durch ein elegantes Ver
fahren überwinden. Er bildete den Strecken
hebel ſo aus, daß er ſich unter dem Einfluß
einer Verdrehung ſelbſttätig hochklappt. Zu
dieſem Zweck iſt der Ausleger am Signalmaſt

M h r h (Abb. 1)vereinigt, der in Tätigkeit tritt, ſobald der
Bügel des Streckenhebels um ein gewiſſes
Maß verdreht wird. Dieſe Verdrehung kommt
im praktiſchen Betrieb dadurch zuſtande, daß
der Streckenhebel, nachdem er den nachgie-
bigen Schleifbügel auf dem Fahrzeugdach
herabgedrückt und damit ſeine Sicherungs-
rn erfüllt hat, auf den ſtarren, längeren

nſchlagbügel aufläuft. Durch den Wider-
ſtand, den er dabei findet, wird er in Fahrt-
richtung mitgenommen und dabei verdreht er
ſich um ein beſtimmtes Maß um ſeine Achſe
im Auslegerrohr. Diefe Bewegung wird auf
eine aus bekannten und bewährten
mechaniſchen Elementen aufgebaute Vorrich

en Schleifbügel und einem längeren,

damit aus dem Bahnpr
Nach einem ſtattgehabten AnſchlStreck a empor u
der Gefahr einer igung entzogen.der darauffolgenden Umſtellung des Sgna

auf „Fahrt“ und ſpäter auf wird der
Streckenhebel aufs neue mit dem Signal-
antrieb verbunden, ſo daß die
wieder in ihre Grundſtellung übergeht.
d e Einrichtung und durch ſie

die Koflerſche Si gseinrichtung
ihren letzten erſ

Praktiſche Verſuche werden mit r ſeiteinigen Wochen auf der Jſartalbahn, M

ausgeführt. Dabei ergab ſich, daß der An
ſchlag bei niederen wie bei hohen Geſchwindig
keiten I und ſtoßfrei verläuft. Ein be
ſonderer Vorzug der neuen Sicherungsein

g iſt der r s geringeenaufwand, den ſie erfordert. Man rechnet
damit, eine Uebertragungseinrichtung für
etwa 700 Mark herſtellen zu können. Das
ein kleiner Bruchteil der Aufwendungen, die

r die Einführung eines der „unkörper-
en“ Uebertragungsverfahren erforderlich

wären. Die gegenwärtigen Erprobungen
dienen zunächſt der Klärung der Frage, ob
das entwickelte Syſtem überhaupt zuverläſſig
arbeitet Einzelfragen wie dieſenige, in
Weiſe man den übertragenen Jmpuls nutzbar

en ſoll u. da g treten re noch
vollkommen zurück. Sie ſind eine egen
heit des weiteren Ausbaus der Einr Zunge
nachdem ihre grundſätzliche Betriebsſicherhe
und Zuverläſſigkeit feſtſteht.

Warnlichtanlagen für
Wegübergänge in Schienenhöhe

Vor kurzem hat die Deutſche Re n anzwei Stellen Warnſignale mit Vuntut ar

übergänge in Betrieb genommen. Da ſich dieſe
Anlagen bewährt n, ſollen weitere Uebergänge
in dieſer Weiſe geſichert werden.

Das bekannte Warnkreuz beiderſeits der Bahn
iſt mit einer Blinklaterne verſehen. Das Blinklicht
at ſo große Lichtſtärke, daß n bei hellem

nnenſchein auf mindeſtens 100 Meter Entfer-
nung wahrgenommen wird. Die Anlage blinkt
dauernd in weißem Licht, rund 40mal in der Mi
nute. Sobald ſich ein r nähert, wird rotes Blink-
licht, das 100mal in der Minute aufblißzt. ein

jeſchaltet. Sobald der Zug den Uebergang verlaſſenhat erſcheint das weiße linklicht wieder.

Das größte Schiff der Welt
Jn dem großen Wettſtreit der am Amerikadienſt

beteiligten Reedereien werden jetzt die Franzoſen
den Vogel abſchießen! Ende dieſes Monats läuft
in Saint Nazaire, dem großen Seehafen an der

das größte Schiff der Welt vonStapel. Von der Größe dieſes Ozeanrieſen erhält

man eine gute Vorſtellung, wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß er noch 13,75 Meter länger als
der Eifelturm mit ſeinen 300 Meter hoch iſt. Die
größte Breite wird mit 36,40 Meter angegeben,
und in ſeiner Höhe vom Kiel bis v Steuerhaus
übertrifft er bei weitem die meiſten Großſtadt
häuſer, die etwa 18 bis 20 Meter aufragen,

ährend das Schiff rund 39 Meter mißt. der
Tiefgang mehr als 11,5 Meter beträgt, müſſen ſo
wohl in St. Nazaire als auch in Le Hapvre,
ſeinem Heimathafen, umfangreiche Baggerungen
vorgenommen werden, und in New York werden
neue Kaianlagen gebaut, die das direkte Anlegen
des neuen Schiffes ermöglichen ſollen. Die ſtändige
r küſtennahen Fahrſtraßen werden
den ohnehin ſchon koſtſpieligen Betrieb dieſes
Schiffes noch weiter verteuern. Wenn der fertige
Koloß ſchwimmt, wird er rund 67 500 Tonnen
Waſſer verdrängen. Der Bruttorauminhalt aber
beträgt 75 000 Tonnen. Die Hauptantriebsmaſchinen
ſind Elektromotoren, die ihren Strom aus dem
Kraftwerk des Schiffes, einer Zentrale mit vier
Turbogeneratoren, erhalten, die 160 000 PS ent
wickeln. Die durchſchnittliche Reiſegeſchwindigkeit

Knoten worden.iſt auf 29 bzw. 30 everſtändlich hoffen die Franzoſen, mit dieſer Lei
ſtung das Blaue Band des Atlantik zu erringen,
eine Auszeichnung, deren Erwerb von den Reede-
reien des betreffe Landes und auch von ſeinen
Werften als eine wirkungsvolle Werbung betrachtet
wird. Jm Kampf um das Blaue Band wurde ſeiner
zeit auch die engliſche „Titanik“ in die Kataſtrophe
hineingejagt. Hoffen wir, daß das neue Schiff der
Franzoſen vorſichtiger geführt wird als im
Atlantik verſunkene engliſche Dampfer, denn es
werden bei voller faſt 3500 Menſchen
an Bord ſein. Für die erſte Klaſſe ſind 930, für die
Touriſtenklaſſe 680 und für die dritte Klaſſe 560

7 Dazu kommen noch 1320 Köpfeder bung Das Shiff ſoll mit jedem erdenk
lichen Luxus ausgeſtattet werden, um den ver-

enden Reiſenden das Leben an Bord ſo bequem
wie möglich zu machen. Die Jnnenausſtattung ſoll
die der en „Bremen“ und „Europa“ ſowie
die der italieniſchen 51 000-TonnenSchiffe „Rex“
und „Conte di Savoia“ noch übertreffen. Der Bau
di iffes, der von lan Hand vorbereitetJngenieure und 250 n fünf
Jahre lang deſchaſtt Jn dieſer n
rund 7000 Werkſt W en h rdie nicht weniger als uadratmeter ier
benötigt wurden. Für den lauf werden be
ſondere Vorbereitungen getroffen. Gewicht
des ablaufenden iffes beträgt etwa 30 500
Tonnen. Um dieſe Laſt glücklich vom Helgen ins
Waſſer zu befördern und die entſtehende Reibung

mö r zu vermindern, 43 Tonnen 22
11 nnen Seife und Tonnen Schweinef
alſo faſt dreiundſiebzigtauſend Zentner, vorgeſehen,
die r Koſtenaufwand von rund 150 000 Franken
verurſachen.

Die Wirtſchaftlichkeit dieſer Rieſenſchiffe ſteht
leider im umgekehrten Verhältnis zur tech
Leiſtung. Der franzöſiſche Staat, das heißt alſo
Steuerzahler, zu dieſem Bau erhebl
Summen beigeſteuert. Die Auftraggeberin,
„Compagnie Geénérale Transatlantique“, iſt ſeitfangen ſart verſchuldet. Sie ſteht heute unter der

Kontrolle des Staates und der Banken. Der durch
die allgemeine Wirtſchaftskriſe erzwungene Rück
ang des transatlantiſchen ſich Sammen mit der Finanzpolitik der früheren Lei-

tung ſehr ungünſtig ausgewirkt. Lohn und Ge
haltskürzungen ſind bereits in ſtarkem Ausmaße
erfolgt. Die Koſten, die der Betrieb des neuen
Rieſenſchiffes verurſacht, werden die Bilanz der
Geſellſchaft ſicherlich auch nicht verbeſſern, es ſei
denn, daß ſie durch die Subventionen des
aufgewogen werden. Der unwirtſchaftliche BetriebRieſenſchiſſ verſchlechtert auch die wirt

ſchaftliche Lage der Seeleute, vie ja ohnehin nir
S nzend iſt. Bekanntlich hat auch die eng

ſche Eunardlinie ein ähnliches Rieſenſchiff auf
Stapel gelegt. Der Bau wurde aber unter dem
Eindruck der Wirtſchaftskriſe abgeſtoppt Die
nik, die in der Lage iſt, ſolche Schiffe zu

ehetr r p erdann e P 1 ſo u
nungen zu

Rückſchlägen betroffenen Arbeiterſchaft verzichten.

Motortankschiff Ceo W. MeKnight“
Auf der Kruppſchen Germanawerft, Kiel, vor

kurzem das Motortankſchiff Geo W. McKnight vom
Stapel gelaufen. Der ubau gehört zu einer
Reihe von ſechs Schweſterſchiffen, die die Deutſch
Amerikaniſche PetroleumGeſellſchaft, Hamburg,
im Auftrag der Standard Shipping Co., New
York, im Jahre 1930 in Deutſchland vergeben und
von denen die Germaniawerft zwei z bauen
„Geo W. McKnight“, das erſte dieſer b
Schiffe, hat bei einer Länge von 165,22 Meter
16 Tonnen Tragfähigkeit. Dur r durch
laufende Längsſchotte und 16 Querſchotte wird der
Neubau in neun Haupttanks (Mitteltanks) und18 Seitentanks für die Oelladung eingeteilt. Aue

dem ſind eine Reihe von Oelbunkern das Treib
öl der Dieſelmotoren und einige Ballaſttanks vor

anden. Zwei szylinder-Rweitaktdieſelmotoren,
auart Krupp-Germaniawer von

4500 PS RNutzleiſtung bei 120 U/min dern
Schiff 12,5 Knoten Geſchwi Das
wird Ende Dezember Ausreiſe
Amerika antreten.
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Hakenkreuz- Banner halbmaſt
Der Sturm auf die Kirche blieb erſolglos.
Die Kirchenwahlen, die am Sonntag in 4
eußen ſtattfanden, haben, wie überall, auch in
erem Bezirk den Fage eine ſchwere Ent

gung bereitet. Das Braune Haus hatte ge
aubt, die nationalſozialiſtiſchen Reichstagswahl
mmen müßten ſich auch auswirken können bei
r Abſtimmung für die kirchlichen Inſtitutionen
d befahl, daß die Nazis eigene Liſten aufſtellen

llten. Wie bei den Kommunalwahlen in Sachſen
igte ſich, nur in viel ſtärkerem Maße, daß die
egeiſterung der Anhänger fürs Dritte Reich nicht
eit über die Stimmabgabe bei Parlaments
ahlen hinausreicht und daß ſie bei Kirchenwahlen
hon gar nicht mehr mitzuſprechen hat. Auf der
anzen Linie blieb den Nazis der Erfolg verſagt
ie konnten nur einen beſcheidenen Teil ihrer
Pähler vom 6. November zur Stimmabgabe für
ie „Deutſchen Chriſten“ bewegen; das Rennen
achten wieder die „unpolitiſchen Liſten“ Wie

penig den Nazis das Ziel einer Politiſierung der
irchenwahlen gelungen iſt zeigt ſchon die niedrige

Pahlbeteiligung von zirka 30 Prozent. Sie trat
ſonders auf dem Lande in Erſcheinung, ſoweit

icht überhaupt Einheitsliſten zuſtande gekommen
paren.

Sozialiſtiſche Feierſtunde. Morgen, den 16. Nohember (Bußtag), 20 Uhr, im UnionTheater

r e Feierſtunde mit AlfredDurra, dem Volkschor und der Sozialiſtiſchen
Spielſchar „Revolte“.

Die Fremdenvorſtellungen im Stadt-
Theater Halle

werden bedeutend billiger.
Das Stadttheater Halle gibt am 27. November
1932 ſeine zweite Gegeben
wird Lortzings unſterbliche komiſche Oper „Zar
und Zimmermann Die Aufſührung iſt
von der halliſchen Kritik auf das Beſte aufgenom
men. Jn der Hauptrolle treten Carl Momberg
als Zar und Anton Jmkamp, der neue Baſſiſt,
als Bürzermeiſter von Saardam auf. Die bedeu
tende Herabſetzung der r auch für die Frem
denvorſtellungen dürfte den Kreis der Freunde für
das halliſche Stadttheater weſentlich erweitern.
So koſten die beſten Plätze, die verſchiedenen Lau-
ben, nur noch 2,80 und Sperrſitz 2,10 Mk.

Den 2. Platz und den 2. Ring Vorderreihe erhält
man für 1,40 Mk. Der 3. Ring koſtet 0,70 Mk.
Begrüßenswert iſt es, daß die Verkaufszeit künftig
hin ſtatt am Donnerstagmittag erſt am Freitag
abend geſchloſſen wird.

Leunas nächſte Gemeinderats
ſitzung

Am nächſten Montag werden die Gemeinde
vertreter Leunas wieder 4 einer öffentlichen

Sitzung zuſammentreten. Als einer der wichtig-
F ſten Tagesordnungspunkte werden ſie Beſchluß zu
jfaſſen haben über die Meliorationsarbeiten im
Ortsteil Kröllwitz, wie wir neulich ſchon kurz
berichteten. Die Vorteile, die die Arbeit der
Gemeinde Leuna bringt, werden in der Vorlage
noch einmal 1. Geſchenk von33 150 Mk., was die Kaufkraft der Leunger Ge-

amtbevölkerung merklich mehren wird, 2. Be
chäftigung von 65 Erwerbsloſen ein X lan
u beſſeren Bedingungen als bisher (1,70 Mk.e esgeld), 3. Schaffung von 18 en Acker

land aus Oedland, 4. Schaffung eines Fiſchteiches
von 6 Größe, ausreichend für miſtens eine ſelbſtändige Exiſten 5. Beſeitigung derungeſunden Sumpfſtrecken (S nen 6. Lö

4 der Feuerlöſchwaſſerfrage für Kröllwitz,
Schaffung einer Pferdeſchwemme, 8. Verbeſſe

rung des Landſchaftsbildes. Jn einem Umlauf-
ſchreiben haben die

Gemeindevertreter dieſem Projekt bereits
grundſätzlich zugeſtimmt.

Des weiteren ſoll die Gemeindevertretung für
den 2. Bauabſchnitt der vorſtädtiſchen Kleinſied
lung (Ortsteil r auf Antrag der Ver
waltung für jeden Siedler ein Baudarlehen von
200 Mk., bei den 20 Siedlern alſo 4000 Mk. zur
Mitverwendung bei den Baukoſten ren.
Unter den an Vorlagen iſt ferner noch, für

idie Bevölkerung ſicher nicht angenehm, der unter
dem Truck der Reichsregierung vom Gemeindevorſteher gefaßte Be Siuß für 1933 den fünf
fachen Landes a tz der Bürgerſteuer
zu erheben. Erwähnt ſoll zum Schluß noch
werden, daß die Verwaltung vorſchlägt, 40 Siedler
tellen in Zickzackha (Vaſpig) an die Waſſer

itung der Gemeinde Leunga anzuſchließen.

Um einen Laſtenausgleich mit Leipzig
Großlehna. Am Sonntag hatten die an

einem Laſtenausgleich mit Leipzig intereſſierten
Gemeinden eine Sitzung. Mit der Führung der
Verhandlungen wurde ein in Verwaltu und
Rechtsfragen bewanderter Gemeindevorſt be
auftragt. Ferner wurde beſchloſſen. den Kreis
der an dieſer Frage intereſſierten Gemeinden zu
erweitern und die Gemeinden Oe hie Dicrl
Nempitz, Teuditz, Tollwitz und evt Stad
Lützen einzuladen, an den nächſten Sitzungen teil
zunehmen.

er
Nachwort zum Wahlergebnis
a. Die Schlacht vom 6. November iſt ge

ſchlagen, die Partei hat ihre Pflicht getan. Wäh
rend in SchkeuditzStadt die Sozialdemokratie
etwa 7 Prozent an Stimmen verlor, wurde ger
in der Hauptſache durch die geringere Wahl
beteiligung bedingte Verluſt mehr als Wettin
durch unſere auf dem Lande erzielten Erfolge.
Feſt keine einzige Dorfgemeinde im weiten Um-

eis, wo nicht die Sozialdemokratie Stimmen
ann. Jn Ennewitz-Gleſien, der mit

eldeutſchen Hochburg der KPD., konnten wir
unſere Stimmenzahl mehr als verdoppeln,

h

Preußiſcher Landgemeindetag in Berlin
Soziaidemokratiſche Vorſchläge für die Finanzierung

eines Aerbeitsveichaffungeprogramms

Am Sonnabend fand in Berlin, wie V
geſtern gemeldet, der äußerſt ſtark beſuchte le
er der Preußiſchen Landgemeinden ſtatt.

as Hauptreferat hieit der Präſident Landrat
a. D. Gereke, der der Regierung beſcheinigte,
daß ſie ſeh mit ihrem Projekt, 124 Millionen Er
werbsloſe durch Beſchäftigungsprämien wieder in
den Produktionsprozeß einzuſchalten, verrechnetit. Für Gereke t das Regierungsprogramm

eine wirkliche Hilfe. Er fordert ein öffentliches
peleinn e elee ramm, das zur Wieder-

rſtellung der Kaufkraft der Maſſen die Arbeits
oſen zu vollem Lohn wieder in den Arbeitsprozeß

einreiht. Man kann dieſe Forderung nur unter
ſtreichen. Hinſichtlich der Finanzierung ſchlug
Gereke eine „Kreditbeſchaffung auf der Grundlage
der Steuerhoheit der ſfenn n Hand vor, weil
Kredite, ie die öffentlichrechtlichen Körper-
chaften bürgen, ebenſo ſicher ſind wie die von
r Fiargireunt gewährten Kredite auf der

Grundlage von Steuergutſcheinen“
der Jnflationsbefürchtungen betonte reke die
begrenzte Kreditſchaffung und die Kontrolle zen
traler Stellen. Von ſeinem ro-das auch Heu bei einem et der

rwirklichung in Jnflation gemündet hätte, iſt
Gereke am Sonnabend ſtark abgewichen.

Große Bedeutung dürfte einer ſtarkbeſuchten
Sondertagung der ſozialdemokratiſchen9 Delegierten

zukommen, auf der unter anderm Reichstags

abgeordneter Dr. Hertz und Amtösvorſteher
Zimmer ſprachen. Den Vorträgen
und der anſchließenden lebhaften Ausſprache
lagen folgende Gedanken zugrunde: Angemeſſene
Beteiligung der Landgemeinden an allen Arbeits-
a ungsmaßnahmen der Reichsregierung; an
emeſſene Beteiligung der Gemeinden an den

Steuergutſcheinen, und r nicht nur Aus-
dehnung des Steuergutſcheinſyſtems auf die öffent
lichen triebe, ſondern auch währung von
Einſtellungsprämien an die Gemeinden, wenn ſie
ſelbſt Arbeiten durchführen oder wenn Einſtel
S auf Grund kommunaler Anträge erfolgen;
Auflegung einer Arbeitsbeſchaffungsanleihe (Prä-
mienanleihe) des Reichs in Höhe von 500 Mil
lionen Mark und Ergänzung derſelben durch eine
Zwangsanleihe, ſo weit die Anleihe nicht frei
willig gezeichnet wird; Zuführung aller aufGrund der Arbeitsmaßnahmen eiwerrenden
Mittel der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche-

rung und der für die r beveitgeſtell
ten Haushaltsmittel des Reiches an die Gemein-
den r cke der weiteren Durchführung
öffentlicher Arbeiten; Gewährung von ger
ar die den Gemeinden für Arbeitsbeſchaf-
ungszwecke gewährt werden.

Damit n die eder h Vertretereine Plattform geſchaffen, von der aus ſich die
Verwirklichung eines umfaſſenden Arbeitsbeſchaf
fapser ramms, vor allem finanziell, ermög-
ichen läßt.

was um ſo höher zu bewerten iſt, als gerade dort
von der „einzigen“ Arbeiterpartei mit den ſchä-
igſten Mitteln gegen uns gearbeitet wurde.Aller Terror gegen unſere Auge atgereier auch

die aufgewandte Mühe des Abreißens unſerer
Plakate konnten den
kratie nicht aufhalten.

In Schkeuditz verlor die
Partei Adolf Hitlers 412 Stimmen, ein

Verluſt von rund 20 Prozent.
Das hatten die Naziſtrategen nicht erwartet; me
lancholiſch baumelt die n g. amlauen Engel“, trübe ſind die Geſichter der

aulaufreißer mit den Kanonenſtiefeln. Jhre
ſchmutzige Kampfesweiſe iſt ihnen bitter heim
gezahlt worden.

ie nie anders zu erwarten, Gein ganz Teil Wähler für die Liſte 3. er
Stimmenzuwachs der KPT. beträgt in Schkeuditz
rund 8 Prozent. Dieſe Zunahme wird ohne
weiteres erklärlich durch die ungeheure Verbitte-
rung und Verzweiflung der Erwerbsloſen, die ſie
ür nichtsſagende Verſprechungen und hohle
hraſen in hohem Grade r macht.
Einen glatten Unſinn ſtellt die Berechnung

des „Schkeuditzer Tageblatts“ in vezug auf die
im kommenden Jahr ſtattfindenden Kommu
nalwahlen dar. Jn dieſer Redaktion er-
t man a den bürgerlichen Miſchmaſ
9 Sitze im Stadtparlament, ohne zu bedenken, dadie Nazis auch noch da ſind, die Ferbſwerſtandic

mit einer eigenen Liſte aufwarten werden. Vom
„Ordnungsblock“ dann nicht mehr viel
übrig bleiben. Der SPD. werden 7 Sitze zueſtanden“, welche Rechnung inſofern ein Loch

t, als bei Gemeindewahlen in Schkeuditz das
entrum nicht mit aufmarſchiert, deſſen Stimmen,
oweit es ſich um proletariſche ler

ndelt, zum guten Teil der SPD. zufallen
dürften.

Areischaortsbergo
Ellersleben. Eine Geiſteskranke irrt

um her. Die 74jährige Frau Pauline Zimmer-
mann, die in einem Anfall geiſtiger Umnachtung
ihr Heim verließ, wird ſeither vermißt. Sie wurde
x in Kleinneuhauſen barfuß und nur mitde und Untorrock bekleidet geſehen.

ormarſch der Sozialdemo

Generalverſammlung im
Ammendorfer Koniumverein
Am morgigen Bußtag, nachmittags 2.30 Uhr,indet in n peendor im „Goldenen Adler“ die

ſange ordentliche Generalverſammlung ſtatt.

Schwere Stürme wirtſchaftlicher ſowie politiſcher
Art ben dieſe früher ſo leiſtungsfähige Ge-

chaft heimgeſucht. Trotz aller Stürme hat
der Konſumverein Ammendorf gehalten.

eben dem Bericht des Vorſtandes ſteht
auch die Wahl des ehrenamtlichen Kaſſierers
auf der Tagesordnung. Der alte allen bekannte

ühere hauptamtlich angeſtellte Kaſſierer Rot he
nach ſeiner Penſionierung ſeine Tätigkeit

als ehrenamtlicher Kaſſierer im Jntereſſe des
reins Ammendorf weiter t, ſo

daß ſein Rat und ſeine re du noſſen-
ſchaft erhalten blieb Trotz ſeines Alters ſtellt g
der Genoſſe Rothe wieder zur Wahl. Pflicht aller
Gewerkſchaftskollegen, Parteimitglieder und Mit
W der Eiſernen Front von Ammendorf und

orbetha iſt es, am Bußtag pünktlich ur
Stelle zu ſein, damit der Konſumverein Am-
mendorf nicht nach parteipolitiſchen Erwägungen,wie es die Kommuniſten haben wollen, ne
nach ſachlichen und genoſſenſchaftlichen ichts
punkten weiter geleitet wird.

Bürgerſteuer auf 500 Prozent feſtgeſetzt
Ammendorf. Der Kreisausſchuß des Saal-

kreiſes hat die Bürgerſteuer für Ammendorf für
1933 auf 500 Prozent feſtgeſetzt. Begründet wird
dieſe Maßnahme mit dem hohen ungedeckten Fehl-
betrag im Gemeindehaushalt.

Zigaretten in der Abortgrube
Gröbers Bei dem Kolonialwarenhändler

Wolke in Schwoitſch wurden in der Abortgrube

über 1000 Zigaretten verſchiedener Marken ge-
unden. Das Merkwürdige dabei iſt, daß aus
ämtlichen Schachteln die Bilder herausgenommen

waren. Die Zigaretten waren in einem kommu
niſtiſchen Wahlplakat eingewickelt. Polizeiliche Er
mittlungen ſind im Gange.

Achtung, kommuniſtiſche Wühlerei
Könnern. Die vuft u einer gemeinſamen

Verſammlung der SPD. und KPD. im Bürger
garten für Dienstag auf. Sie verſuchen dabei
ggn unſeren Unterbezirksvorſitzenden Genoſſen

chaum burg zu hetzen. Genoſſen, wir folgen
nur der Parole unſeres Vorſtandes und unſerer
Führer. Kein Genoſſe geht zu dieſer Ver
ſammlung. Am Sonnabend findet unſere Mit-
gliederverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Schaum

ſprechen wird. Ortsverein Könnern der

Kommnuniſtiſche Konſumvereins

Wettin. Am Sonntag fand die in der letzten
Verſammlung angekündigte außerordentliche Ge
neralverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtand als tpunkt „Um ſtellung des Ge
ch äfts“. Verwaltung ſtellte zu dieſem
inkt folgenden Antrag: Der Lagerhalter

wird Park und an den Stelle eine
Lagerhalterin eingeſtellt. gründung iſt

Eine Lagerhalterin iſt monatlich 76 Mk.
illiger, wenn außerdem an Stelle der Verkäuferin

ein Lehrling eingeſtellt wird, ſollen jährlich
nach Angabe der Verwaltung 1920 Mk. eingeſpart
Weſen gen igre nun in ſachlicher

eiſe die achen feſt, welche hauptſächli ubeigetragen haben, daß der Konſumverein We

in dieſe Schwierigkeiten geraten iſt. Er zeigtedann den Weg, wie eine Genoſſenſchaft rentebei

geſtaltet werden kann, um ihren wirklichen Zweck
zu erfüllen.

Nicht durch Abbau der Angeſtellten, ſondern
durch Beſchaffung guter und billiger Ware.

Die Konſumgenoſſenſchaften ſind nicht dazu da,
um jährlich recht viel Dividende heraus-
zuſchuſtern, ſondern die Ware ſo zu liefern, daß
kein Mitglied wo anders zu kaufen braucht. Wenn
dann von der Verwaltung der Einwurf gemacht
wurde: Wenn wir keine Dividende zahlen, würden
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dafür zu ſorgen, den Mitgliedern den Genoſſen

klarzumachen zu ver-
uchen. Wir verweiſen da auf andere Genoſſen
chaften, welche in regelmäßigen Verbraucherver
ſammlun durch Wort und Bild für Aufklärung
orgen. Aus dem weiteren Verlauf der Debatte

war klar erſichtlich, daß das ganze Gebaren nur
auf einen der Arbeiterbewegung unwürdigen
Brotneid zurückzuführen iſt. Die Abſtimmung
über den Antrag der Verwaltung zeigte folgendes
Ergebnis: 46 Stimmen für Kündigung und 42
e Jrgend etwas hierzu zu ſagen, erübrigt
ſich. Die Verantwortung für die gen haben
die zu tragen, welche dieſe „Umſtellung“ gewollt
haben. Wir handeln ſo, wie es uns als Genoſſen
ſchaftler zukommt.

Mansfeſder?ireise
Ein Kalivwerk ſtillgelegt

Wansleben. Vor zwei Jahren gingen die Gerüchte um, daß das aheeg Krügershen auf
Bahnhof Teutf enthal ſtillgelegt werden ſollte.
Damals ging der Kampf um die Vormachtſtellung
des Winterhall- oder BurbachKonzerns. Jn dieſem
Kampfe der Kapitalshyänen blieb der
Konzern Sieger über das oben genannte Werk.
Leider ſind jetzt die damaligen Gerüchte zur Wahr
heit geworden, das

c h aKaliwerk wird zum 1.
e wer

beiter Angeſte
Von dieſer M

Einen großen Finanzausfall in Hövon ungefähr jährlich 60 000 M. bedeutet de r

die Gemeinde Wansleben, denn der Ba of
Teutſchenthal ſamt Kaliwerk Krügershall gehören
W Zemeinde Wansleben. Der kapitaliſtiſche

hnſinn tritt bei dieſer Stillegung beſonders zu
tage, denn bei der letzten Generalverſammlung
ſchüttete man neben Abſchreibun
gen eine hohe Dividende aus.

MAureis Saongerficousen

Halbjahrsaueweis des Kreiſes
Egangerbanußen

Der Ausweis zeigt, daß die Einnahmen wie die
Ausgaben im 1. Halbjahr 1932/33 erheblich
inter dem Voranſchlag zurückgeblieben ſind. Die

Ausgaben, für die das Jahresſoll im Etat mit
3,341 Millionen eingeſetzt war, ſind alſo um rund
700 000 Mk. herabgedroſſelt worden. Als Wohl
fahrtslaſten ſind 607 000 Mk. gegen 837 000 M.im Voranſchlag verausgabt worden die allgemeine

Verwaltung hat etwa 50000 Mk. weniger ver
braucht als angeſetzt. Statt 66 000 ſind 30 000 Mk.
an den übergeordneten Gemeindeverband ab
seſr worden.

ei den Einnahmen iſt bemerkenswert, daß das
Soll an Steuern um 90 000 Mk. zurückgeblieben
iſt; ſtatt 522 000 Mk. ſind nur 433 000 Mk. ein

Die Kämmereiverwaltungen haben nur
857 000 ſtatt 932 000 Mk eingebracht. Lediglich

die Abteilung Tiefbau weiſt höhere Einnahmen als
im Voranſchlag auf; ſie hat Einnahmen von
85 000 Mt. (ein eſetzt 54 000 Mk.) im 1. Halbjahr
erzielt, was auf die höheren Erträge bei Obſt
verpachtungen uſw. zurückzuführen ſein dürfte.

m ganzen ſtehen 975 000 Mk. Einnahmen 989 000.

s die Mite e n wir als

ark Ausgaben gegenüber, während im Etat j1670 500 Mk. veranſchlagt waren m

Mit dem Auto in den Straßen
orgben

Fünf Perſonen verletzt.
Jn der Nähe von Berga (Kyffhäuſer) verlor

der Fü eines onenkrſeuch g.und fuhr in den Chauſſeegraben. Die fünf 8

reis Cuerfurt
Kinder gefährden Ruhe und Ordnung
Obhauſen. Hier waren vor und am Tage

der Reichstagswahl an die Kinder kleine rote
Fahnen mit den W ausgehändigt
worden. Auch die Nazis hatten Fahnen mit dem
Hakenkreuz zur Verteilung Am Tageder Wahl ſpielten nun die Kinder Wahltampf

und zogen vor die Parteilokale, wo ſie Stim-
mungsrufe gegen die andere Partei ausbrachten.
Als die Kinder vor dem Nazilokal „Wählt Liſte 2
SPD.“ riefen, fuhr dem früheren Kommuniſten,
ſpäteren Stahlhelmer, jetzigen Na i Dach
decker Beutert der Groll in den Kopf. hrſchein-
lich witterte er, daß die

Kinder die marxiſtiſche Revolution ausrufen
würden.

Um Obhauſen vor dem Unheil zu bewahren, ſetzte
er das Telephon in Bewegung und teilte den
„fürchterlichen“ Vorfall dem Ortsgewaltigen mit
dem Hinweis mit, daß die Sozialdemokraten
einen ungeſetzlichen Umzug für ihre Parteizweckevon Schulkindern durchſü ren und daß der Füh-

rer der SPD. Hermann Ködel der Veranſtalter
dieſes t Treibens ſei. Da die Kinder
Schlacht und Kampfrufe vor dem Nazilokal aus-
geſtoßen hätten, habe er die ſofortige Auflöſung
des verbotenen Umzuges verlangt, um ſo mehr,
als zwei 11jährige Jungens eine „ſchwarzrotge
Vereinsfahne“ und eine rote Parteifahne voran-
etragen hätten. Das Verlangen des NaziheldenKentert wurde von dem Ortsgewaltigen ſofort

erfüllt. Dieſer ſah die Aktion für ſo ſtaats-
gar an, daß er ſeinerſeits die Landjägerei
in Querfurt alarmierte, damit dieſe ſofort ein-
reife und das le i Treiben unter
inde. Der Landjäger ſetzte alles daran, um

Obhauſen vor aller Gefahr e befreien. Aus
gerüſtet mit Revolver und Gummiknü ging
es in ſchnellſter Fahrt per Auto in die Gefahren
zone. Am Tatort angelangt,

entſprang der Landjäger dem Auto und ſtellte
den Zug der 25 Kinder, beſchlagnahmte die
rote Fahne und vernahm den Träger der

ſelben, einen 11jährigen Jungen,

der in ein leeres Zimmer des Gaſthauſes 47
Verhör v hat nach derge des Landjägers der Junge ein offenes Ge
tändnis abgelegt, wonach er zum Umzug und
um Rufen: Wählt Liſte 2 der SPD.! aufge
ordert worden iſt. Dieſe ggtegne genügte,

um den Vorſitzenden der SPD. Ködel mit drei
Monaten Gefängnis zu beglücken, ein Straf-mandat, das vom Amtsgericht in Querfurt ſeine

Beſtätigung fand.
Vor der Kleinen Strafkammer als Berufungs

inſtanz wurde das große Staatsverbrechen noch-
mals aufgerollt. Das Gericht kam nach einer
einſtündigen Verhandlung dem ſelbſtverſtänd
lichen Urteil der Freiſprechung. Es ſah in der
Kinderſpielerei tatſächlich eine ſolche und keine
große umſtürzleriſche Beſtrebung. Die Denunzia-
tion des Nazihäuptlings Beutert, die zu einer
großen Staatsaktion geführt hat, verurſacht einen
großen Koſtenaufwand, den die Steuerzahler aufbringen S und dabei hätte ewenn man die Kinder r als ein gefähr ches
Unterfangen gegen die Autorität des Staates hätte
angeſehen, eine Fauſt in der Taſche von einerm enden Perſönlichkeit O genügzt,

m dem Spuk ein Ende zu machen.

J er

mar



reits Deliteech
Delitzſcher Stadtchronik.

Eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen und eine
Ziehharmonika aus der Muſikhandl Reg
geſtohlen haben unbekannte Täter in der Na
zum Sonntag. Bisher noch unbekannte Täter ent
wendeten aus einem Keller in der Eilenburger
Straße 50 Stück eingelegte Eier.

Eine „Heldentat!“ haben die Täter beim
Hiſſen der am Sonnabend wehenden roten Fahne
auf dem Schornſtein der Walzenmühle begangen.
Sie haben die ſich im Jnnern des Schornſteins be-
findlichen Steigeiſen zum Teil abgeſägt, wodurch
das Niederholen der Fahne lebensgefährlich wurde.
Auch haben die Täter eine Wagenplane mit-
genommen.

FAreis Bitterfeld
Nächtuche Raz Aberfall

Gräſenhainichen, den 14. November.
Der Reichsbannerkamerad Thiede wurde in

der N vom Sonnabend zum Sonntag von Na
tionalſozialiſten ſchwer verletzt. Kamerad Thiede
ging mit einigen Kameraden von einem Ver-
gnügen des Arbeitergeſangvereins hia“
nach Hauſe. Er brachte e Freunde v
zur Konſumecke und ver edete ſich dort mit
dem Freiheitsruf. v vor der Haustür ſeiner
e wurde er plötzlich von 8 bis 10 Na
tionalſozialiſten, unter Figrrus des Herrn
Oelze als Sturmführer, rfallen. Der be
kannte Nazi Teske ſchlug Th. mit der Fauſt ins
Geſicht und mit einer Stahlrute mehrere Schläge
über den Kopf, ſo daß er ſtark blutete und mit
ſeinem Vater ſofort den Arzt aufſuchen mußte.

Vom Auto überfahren
Geſtern abend gegen 19 Uhr wurden auf der

Chauſſee zwiſchen Holzweißig und Paupitzſch die
19 und 22 Jahre alten Gebrüder Klugmann
von einem Auto angefahren und erheblich verletzt.
Die Arbeiter-Samariter-Kolonne brachte ſie ins
Allgemeine Krankenhaus.

Jireis orgou
Jorgeans C

Eine wichtige Staöfverordneten
verſammiung

Nach längerer Pauſe findet am Donnerstag,
dem 17. November, 19 Uhr, eine Stadtverordneten
arg ſtatt. Sie wird über zwei Anträge der
SPD. zu beraten haben. Die SPD.Fraktion for
dert, daß auf Grund der Gehalts- und Lohnſenkung
ab 1. Oktober die Tarife für Strom, Licht und
Gas weſentlich geſenkt werden ſollen. Jm
len ntrag fordert die SPD.Fraktion, daß
allen

Unterſtützungsempfängern in dieſem Jahre

aus de entgeltlVrennhotz ehe Verfügung g

Der Zentralverband der Arbeits-
invaliden hat gleichfalls einen längeren An
trag an die Stadtverordnetenverſammlung geftellt,
der eine Reihe von Forderungen aufweiſt. Eine
längere Debatte dürfte ſich bei dem Punkt, der
die Umwandlung des Gymnaſiums

et e h Bmole: Sportlerjugend Vußtag Feierſtunde Volkspark!
auf Umwandlung in lreformgymna
vorliegen, hat das p rovinzialſch egium in Magdeburg durch Verfügung vom 11. Ok
tober ds. ö eine Anzahl von ingungen in
rechtsverbindlicher Form verlangt, die vordem der
Stadtverwaltung nicht bekannt waren. ſt
ſoll ſich die Anſtalt ohne Beihilfe des Staates aus
eigenen Mitteln unterhalten und Staatsmittel jetzt
und künftig nicht in Anſpruch nehmen. Ferner
ſollen mehrere Lehrkräfte eingeſtellt werden. Auch
müſſen die entbehrlich werdenden Lehrkräfte weiter
beſchäftigt werden. Für die Stadt würden unter
dieſen Umſtänden Koſten in Höhe von rund
100 000 Mk. entſtehen. Das Magiſtratskollegium
hat darum in ſeiner Sitzung vom 9. November
beſchloſſen, die Angelegenheit auf ein Jahr zu
vertagen bittet um Zuſtimmung der
Stadtverordnetenverſammlung.

Werbeabend der Arbeiterſänger

Am Sonnabend, dem 19. November, 20 Uhr,
veranſtalten die Arbeitergeſangvereine Torgau,
Falkenberg und Daugzſchen einen Werbeabend im
Lokal „Bürgergarten“. Das aus mehreren Folgen
beſtehende Programm bringt auch den Vortrag
mehrerer von den Vereinen gemeinſam geſungener
einſtimmiger orlieder. rteiſekretär Genoſſe
Fränkel wird über das Thema „Kultur und So-
zialismus“ eine kurze Feſtrede halten.

Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. und für
Erwerbsloſe 10 Pf. Das Erſcheinen der geſamten
Arbeiterſchaft zu dieſer Veranſtaltung wird er-
wartet.

Wegen fahrläſſiger Kindestötung frei-
geſprochen.

Annaburg. Während der letzten
gerichtsſitzung in Torgau wurde über die Vorgänge
verhandelt, in deren Verlauf der Schüler R. Styx
von hier tödlich überfahren worden war. Ange-
klagt waren der Schlepperführer K. aus Naun-
dorf und der Fuhrwerksbeſitzer H. aus Annaburg.
Die Schuld der Angeklagten an dem Unfall wurde
darin erblickt, daß auf dem zweiten Anhänger kein
Bremſer ſaß, auch die Bremsvorrichtung nicht in
Ordnung war. Der Staatsanwalt beantragte für
beide Angeklagten wegen fahrläſſiger Kindestötung
und Uebertretung der Kraftfahrzeugverordnung je
1 Monat Gefängnis. Verurteilung erfolgte nur
wegen der Kraftfahrzeugverordnung,
und r erhielt K. eine Geldſtrafe in Höhe von
10 Mk. und H. eine ſolche von 20 Mk. Von der
fahrläſſigen
geſprochen.

Srefs Cigbheuuner d

Kindestötung wurden beide frei

Ein Motorrad brennut
Bockwitz. Pech hatte ein am Sonnabendnach-

mittag von Mückenberg her kommender Motor-
radfahrer. An der Ecke Mückenberger und Haupt
ſtraße ſtand plötzlich das Rad in hellen Flammen.
Der Benzintank hatte Feuer gefangen. Erſt nach
langen Bemühungen, an denen ſich in der Nähe
wohnende Leute beteiligten, gelang es, den Brand
zu erſticken.

Bockwitz. Ein verwegener Diebſtahl
wurde bei dem Bäcker D. verübt. Aus einer Wohn
ſtube im zweiten Geſchoß wurden D. als er in
den Hof ging, Bargeld in nicht unbeträchtlicher
Höhe geſtohlen. Die Diebe müſſen mit der Oert-
lichkeit anſcheinend ſehr vertraut geweſen ſein.

Sport am Bußtag
Fußball am Bußtag m 6. Bezirk

Auch am Bußtag herrſcht bei den Fußballſpielern nur
ein geringer Spielbetrieb, wie in den anderen Sparten auch.
Es ſpielen:

Jn Naundorf: 15.30 Uhr: Vorwärts l Kentſchen I.
Die Gäſte aus dem Weißenfelſer Gebiet ſind hier nicht un
bekannt und werden bei der Schnelligkeit und guten Technik
des Platzbeſitzers wohl die Segel ſtreichen müſſen. 13 Uhr:
Vorwärts II Kentſchen II. Zuvor ſpielen hier die II.
Mannſchaften beider Vereine. Hier erwarten wir den Platz
beſitzer knapp in Front.

Jn Beuchlitz: 10.30 Uhr: Beuchlitz II Jahn Merſe
burg II. Hier wird es einen flotten und abwechſlungsreichen

Kampf geben, wobei der Sieger erſt bei p. 7ſtehen wird. eger erſt veim Sgintrſtjf feſt
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Berichterſtatterzentrale des 6. Bezirks. Wegen des ge
ringen Spielbetriebes hat die Zentrale am Bußtag keinen
Dien ſt. Beachtet dies bitte.

Sitterfelder Handballſpiele am Bußtag
Auch der morgige Bußtag bringt faßt nur Serienſpiele.
Holzweißig: 14 Uhr: Vf2. I Wolfen I. Ohne Zweifel

werden hier wohl die Punkte wieder in Holzweißig bleiben,
her an die Leiſtungen des Meiſters reicht Wolfen noch nicht

ran.

Die Wahrheit über
Die „Geheimpolizei“ ſetzt ein.

1029 erreichte auch uns in Dresden das Mos-
kauer Diktat, feſte Fraktionen ſind in den Bun
desvereinen zu bilden. Sie beſtanden zwar da
mals vereinzelt ſchon, es fehlte aber an einer
ſtraffen zentralen Leitung. rch die Abwehr
maßnahmen des Bundesvorſtandes wurden auch
der Genoſſe Jatzlau und ich mit dem Aus-
ſchluß betroffen. Wir brauchen heute nach ein
ger Ueberlegung nicht mehr beſtreiten,
daß dieſe Maßnahme durchaus verſtändlich war.
Jedenfalls hat die nachfolgende Zeit dem Bun
desvorſtand Recht gegeben. Jch geſtehe, daß ich
damals genau ſo wie meine rteifreunde
Flehmig, Löſchke ufw. im Auftrage der KPD.
zwar arbeitete, aber dabei mit der feſten Ueber
zeugung, daß etwas geſchaffen werden mußte,
was als Gegenpol gegen die vermeintliche partei
politiſche Einſtellung des Bundesvorſtandes dienen
ſollte. Wir erkantten zwar die Hegemonie Fr.
rerſchaft) KPD. an, glaubten aber die W
rung der roten Sportorganiſation vorerſt als
Sportler ſicherſtellen zu müſſen. Die damalige
„Jntereſſengemeinſchaft“ te eine Zuſammen
aſſung aller oppoſitionellen Sportler ſein, um
ihre Forderungen mit Nachdruck zu vertreten.
Niemand von uns konnte damals glauben, daß
Beauftragte Moskaus am Werk waren, unſer
Werk einer wirklichen Einheitsfront vollkommen

u entſtellen und aus der JG. eine ausgeſprochene
Parteiorganiſation zu machen. Der Sport wurde
im Laufe der Zeit immer mehr J 3
2 den Vordergrund trat die reine Pa
Die Empörung dagegen war ſchon ſoweit

RotCport“ Eine Artikelreihe

ſchnitten, daß
auf der letzten Spielleitertagung in Dresden
vom Dresdener Sportverein alſo 7

Nur mit Mühe gelang es, dem Antrag dieeiner Entſchließung geg. Es kam der S
nur darauf an, die Mitglieder der „JG.“ ihr gefügig zu machen. Dabei wurde dem Gedenten

einer wirklichen Einheitsfront mehr als
Nutzen zugefügt. Durch die kommuniſtiſche Frak
tionsarbeit wurden ganze Vereine zerſchlagen. Es
ſtellten ſich gerade die Spor die
r einſeitiger Parteibeſchlüſſe 7lang im Arbeiter-Turn und tbund mitge-
arbeitet hatten. Wir erkannten, daß man uns
mißbrauchen wollte. Nun aber ſetzte die kom
muniſtiſche Geheimpolizei“ ein. Alte Sport
ührer wurden abgehalftert. Neue Führer kamen.

Die Alten, die überhaupt erſt der eine Da-
ſeinsberechtigung fften, ſie wurden mit der
gemeinſten Mitteln bekämpft und erledi An
ihre Stelle ſetzte man teilweiſe bezahlte hundert-
prozentige Parteiminiſter. Die Art, wie man die
„Kaltſtellung“ der alten vornimmt, iſt
ganz niederträchtig. Die Fraktionsarbeit erfolgt
nicht nur in den ſogenannten gegneriſchen Orga
niſationen, ſondern in viel verſtärkterem t
innerhalb der „KG.“Vereine. vch dieſe „Ar
beit“ werden dann die „Einſtimmigkeiten“ erzielt,
mit denen wan die Deffentlichkeit deeinfiußt.

Wer weiß, was er e bedeuten, kann
üſſe

2 15 Uhr: I Brehna I. Beide
Mannſchaften ſind äußerſt ſchnell im Spiel, und man dorf
geſpannt ſein, wer wohl Sieger werden wird. Jnfolge
Platzvorteils geben wir Delitzſch im voraus ein kleines
Plus.

vitterfeld: 13 Uhr: Reichsdanner Pohrigſch I.

J 14 Uhr: Friedersdorf l Schwimmer
Deligſch J. Trotz heftiger Gegenwehr wird Friedersdorf
hier eine kleine Niederlage nicht verhindern können.

Helzweißig II erwartet Löbniz I und wird ſich hierbei
zwei weitere Punkte ſichern.

Roitzſch II wird im Spiel gegen Friſchauf Deligſch II
ebenfalls nicht viel Federleſens machen und die Punkte mit
nach Hauſe nehmen.

Fichte Bitterfeld I trägt 3615 Uhr auf eigenem Platze
gegen Kochſtedt ein Rückſpiel aus. Fichte befindet ſich ſeit
einiger Zeit in Hochform. Hoffen wir, daß Fichte auch in
dieſem Spiel den 8. Bezirk würdig vertriti. Ein Beſuch
dieſes Spieles iſt beſtimmt lohnend.

Bitterfelder Fußballſpiele am Bußtag.
Ramſin: Die Sportfreunde haben ſich Gäſte aus dem

3. Bezirk zu einem Freundſchaftstreffen verpflichtet und
zwar den Sportverein Calbe mit l. und II WMannſchaft.
Wie der Platzbeſitzer gegen die Gäſte abſchneiden wird,
bleibt abzuwarten. Die Spielweiſe der Anhaltiner in
unſerem Bezirk nicht bekannt. Anſtoß 15 Uhr. Vordem die
unteren Mannſchaften.

2 Trebitz empfängt Pieſteriz J. und II. Elf.
Letztere haden in letzter Zeit an Spielſtärke gewonnen. Den
Sieg kann man den Gäſten ſchon im voraus zuſprechen,

denn Trebitz wird gegen die gute vonPieſteritz nicht viel erreichen können. Anſtoß 14.30 Uhr,
13 Uhr die unteren Garnituren

Sportsmtliche Bekanntmachungen

7. Begzirk. ußball.) n n Amnie en 20 1932, 10 Uhr, findet t Burg
örner-Altdorf „Zum Landhaus“) unſere Bericht
erſtattervoll ſitzung ſtatt. Jeder Vereinsbericht
erſtatter hat zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. lls er ver
hindert iſt, muß ein Vertreter entſandt werden. S
öordnung: Anweſenheit, Bericht des Obmanns, Wahlen,
e vug oder Entſvuldigungen kommen nicht in
Frage. Nichterſcheinen wird nach beſtraft.achander, Obmann.

Helbra. Am 20. November findet in
den Kammerlichtſpielen in Kloſtermannsfeld vormittags
10 Uhr eine ugendleiterſitzung, der Gruppe
Helbra pt. le Jugendleiter müſſen reſtlos erſcheinenoder beim Verhindern ihren Vertreter entſenden. Die
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Franz Ruſchynſki, Gruppenjugendobmann.

7. Bezirk, Grup

Turn und Sportverein Fichte Halle e. V.
abteilung Nord.) Faitag den 18. November, nach der
Turnſtunde, ſehr wichtige Verſammlung im „Volkspark“.

„7S

Berantwortlich fur Politik, Feuilleion und v
Loops; fur Lokales und Kommunalpolitik. Gottlieb i
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Wrieg: Halle
Druckeret- Geſellſchaft d. Halle Große Marferſtrake

III
Der dicke Herr Kulicke kam nach Hauſe und

ſchwankte wie ein Fußball im Winde. Auf einer
dringenden geſchäftlichen Konferenz hatte er etwas
mehr getrunken, als ſeinen Nieren zuträglich iſt.
Seine Frau half ihm, ſich der Kleider zu ent-
ledigen. Kulickes lebten in beſtem ehelichen Ein

mit dem Mittagszug hier eintreffen wollte, aber
wie das ſo manchmal iſt, ich nahm einen falſchen
Zug und traf ſchon heute morgen 5.21 Uhr hier
ein. Niemand war auf dem Bahnhof. Jch gab
mein großes Gepäck in die Aufbewahrung und
beſtieg die erſte Straßenbahn, um euch zu über
raſchen. All die kleinen Päckchen trug ich im Arm
und als ich in die Straßenbahn ſtieg, waren alle
Sitzplätze beſetzt. Jch mußte ſtehen. Es war nicht
ſehr angenehm, denn in der Straßenbahn waren
viele viele Betrunkene, die

Hotel Weltkugel
Das gute gemütliche Familien-
Restaurant mit billigsten Preisen.

gqla. Küche Peinlich saubere
Zimmer mit fliebendem Wassor

Treftpunkt aller Skathbrüder

Schuſiwaren

vernehmen, und deshalb fand Frau Alwine nichts
Beſonderes an dem Zuſtand ihres Mannes aus-
zuſetzen. Sie wußte nur zu genau, daß ihr Anton
nicht leichtfertig die ſchwere alkoholiſche Schlag-
ſeite erworben hat. Triftige Gründe, geſchäftliche
Gründe müſſen ihn verführt haben, den ſcharfen
Getränken in ungewohnter Weiſe zuzuſprechen.
Mit all der Liebe einer treuſorgen Gattin half ſie
ihm aus den Kleidern. Plötzlich aber ſtutzte ſie:
aus der Hoſe des Dicken fiel ein kleines, ſcharf
nach aufreizendem Parfüm duftendes Taſchentüch

„uebriggebliebene!“ ſagte der Vater ſachkundig.
„Möglich“, ſprach die reizende Tochter weiter.

„Jch kam vor einen kugelrunden, dicken Herrn
zu ſtehen, der ſanft, und ohne von ſeiner Um
gebung Kenntnis zu nehmen, ſchnarchte. Jch
drückte die Päckchen mit den Geſchenken in meinen
linken Arm und verſuchte mich mit der Rechten
am Halteriemen zu halten. Plötzlich hatte ich dasdringende Vedir nis mir die Naſe zu wiſchen.

Unter unſäglichen Mühen holte ich mein Taſchen
8 aus dem Handtäſchchen und da 0

t
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Karl Paul Ott
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ar ren R nd Scrweine-Scaläcrnterel

ludw. Wucherer Strabe

Halle. Rövigswabe 67-74, Tel. 260 97 Ecke Gütchenstr. Tel. 233 87

Der organisierte Arbeiter
Angestellte und Beamte
kauft die bewährten

GFGArtikel im Konsum-
verein Ammendorf

„Nanu!“ ſagte Frau Kulicke.
Mit ſpitzen Fingern hielt ſie das ſpitzenbefetzteTaſſertg ein an das nſter des ehelichen

Schlafgemachs, durch das n die erſte Morgen
röte reinbrach. Es war unverkennbar ein
Damentaſchentuch und einige leichte Farbflecken
deuteten darauf hin, daß die rechtmäßige Be
ſitzerin es ſicherlich liebte, ihre Lippen mit einem
roten Farbſtift nachzuziehen.

„Anton!“ kreiſchte Frau Kulicke peinlich berührt
und entſetzt auf, „Anton, wie kommt dieſes
Damentaſchentuch in deine Hoſe?“

Aber Anton, der Ehemann, gab keine Antwort.
Schwer war er in das Bett geplumpſt und

„Sprich weiter, mein Kind“, mahnte die
Mutter ihre Tochter, die ſchamvoll die Hände vor
das Geſicht ſchlug.

„Das Taſchentuch liebe Eltern, ich habe
keine Schuld das Taſchentuch entfiel meinen
Händen und dem dicken Herrn genau in den

„Armes Kind“, flüſtert die Mutter.
„Ja“, ſagt die Tochter, „da ſtand ich nun

ſollte ich das Taſchentuch aus dem Schoß des dicken
Herrn h ein, liebe Eltern, ich genierte
mich allzu ſehr Der ganze Wagen hatte den
Zwiſchenfall bemerkt und alles feixte beſon
ders die anweſenden Herren. Noch ſtand ich da

dann m Marin
A. Alhrecht, lindennabe s

Mltuutrierter

Neue Welt
I

1933
ist soeben in der bekannten guten
Ausstattung zum Preise von
50 Pfennig ersohienen.

Bestellungen nehmen sämtliche Aus
träger dieser Zeitung entgegen.
Veltsbiatt Buchhandlung Halle a. S.,

dazu das gute

B. V.- Oel
ſchnarchte bereits den Schlaf, der täuſchend ähn-
lich dem eines Gerechten glich. Frau Kulicke brach
weinend an der Bettkante zuſammen und flüſterte
mit bebenden Lippen:

„Zwanzig Jahre ſind wir nun glücklich ver
heiratet und jetzt und jetzt ogottogotto
gott!!!

Verlaſſen wir die Szene; denken wir auch nur
ſchaudernd an das, was ſich nach dem Erwachen
des dicken Herrn Kulicke zwiſchen ihm und ſeiner
Frau abſpielte, und wenden wir uns einer jungen
Dame zu, die, eben von der Bahn kommend, ihren
Eltern mit ſanft errötenden Wangen folgendes
erzählt:

„Tja, liebe Eltern, bei Jda in Neutomiſchel
war es ſehr ſchön. Jch ſchrieb euch, daß ich erſt

hoch

und überlegte, was zu tun ſei, als der Dicke er
wachte. Er ſah all die feixenden Geſichter, blickte
an ſich herab und bemerkte das weiße Stückchen
Leinwand. Er wurde blutrot und
und griff nach dem Taſchentuch und

und ſſtopfte es ſich in die Hoſe. Dann
rang er auf und verließ eiligſt den Wagen.
ch zerbrach mir den Kopf, warum er das wohl

getan haben mag
„So eine Gemeinheit“, ſagte die Mutter.
„J was“, ſagte der Vater, „der arme Kerl

t ſebaqht, ſeine Hoſe wäre na ja, und das
md. ſo etwas kann vorkommen aber

das iſt nichts für das Ohr junger Damen.
Die Hauptſache iſt, du bi meine tere l des Gehen e ein Leſhenng
in die Hoſe des Herrn Kulicke gekommen iſt



In den nächſten Tagen werden die Richkllinien,
nach denen in Zukunft der deukſche Rundfunk ver
waltet werden ſoll, in ihrer Geſamkheit veröffenl
licht. Die Richklinien werden auch Angaben über
die künflige Programmgeſtaltung enkhalten. Die
Phraſen, die bisher aus dieſer neuen literariſch-
politiſchen Glanzleiſtung der Papen Regierung be
kannt wurden: „Das deutſche Volk iſt ein chriſt
liches Volk. Der deukſche Rundfunk wahrt deshalb
chriſtliche Geſinnung und Geſitkung. Wer die
verankworklichen Bindungen an Volk und Staat
nicht anerkennt, hat keinen Platz im deutſchen
Rundfunk laſſen klar erkennen, wie hier
die Kulkurreaktion organiſierk werden ſoll.

ww

Wie ſehr die geiſtige Unfreiheit eines Sender-
programms ſeiner Verbreitung im Wege ſteht, be
weiſt der italieniſche Rundfunk. Obwohl ſeine tech
niſche Ausgeſtaltung recht gut iſt, hat er es nicht
weiter gebracht als bis zu einer Viertelmillion
Hörer unter einem 40-Millionen-Volk. Man ſpricht
in Italien ganz offen davon, daß die Verhinderung
jeder freien Meinungsäußerung vor dem Mikro-
phon das Programm zu fade mache, als dann es
eine größere Reſonnanz im Volke finden könnte.
Andererſeits ſehen wir, wie ſich in England das
Intereſſe am Rundfunk immer weiter entfaltet.
Dort hat Anfang Oktober der Hörerbeſtand die
Rekordhöhe von 5 Millionen erreicht. Indeſſen
bewegen wir uns in Deutſchland immer bedenk
licher zur 4-Millionen-Grenze zurück, obwohl die
Entwicklung der Teilnehmerziffern eine Zeitlang
mit der engliſchen parallel lief.

Der Hörerrückgang vermindert nakürlich die

Einnahmen des Rundfunks. Die Perſonal
polilik des Herrn Scholz hal aber die Ausgaben

weſenklich erhöht. Die früher glänzende finan
zielle Grundlage des Rundfunks kommt dadurch
ins Wanken. Das wird der Erfolg der „auf
bauwilligen“ Kräfte ſein, daß ſie eine geſunde
Organiſation zerſtören und in ein Chaos ver
wandeln. Guk Scholz!

Die Zenſur wütet im deutſchen Rundfunk ärger
denn je. Schon angeſagte Veranſtaltungen werden
in letzter Minute wieder abgeſetzt, wenn die
geringſten Einwendungen von nationaltſtiſcher
Seite gemacht werden. So wurde ein ſchon ſeit
langem angekündigtes Hörſpiel „Eine allerchriſt
lichſte Welt“ von G. Menzel von der Berliner
Funkſtunde ſchließlich doch nicht aufgeführt. Das
Berliner Naziorgan wußte den Grund zu be
richten: wohl habe der Autor ſeine Anſchauungen
in der letzten Zeit gewandelt, aber der Ge
ſinnungswechſel kam in dem Hörſpiel noch nicht
deutlich zum Ausdruck. Alſo: das Hörſpiel war
nicht naziecht genug.

Eine originelle, aber ſehr zweifelhafte Löſung
der Zenſurfrage hat man unlängſt im franzöſiſchen
Rundfunk angewandt. Eine Theateraufführung,
die übertragen werden ſollte, enthielt einige ge
pfefferte Couplets und die Sendeleitung fürchtete,
daß ſich keuſche Ohren verletzt fühlen würden.
Sie gab deshalb einem techniſchen Beamten ein
vollſtändiges Manufkript, in welchem die ent
ſprechenden Stellen angezeichnet waren. Der
Beamte jedesmal den Sender aus, ſolange der
inkrimierte Text geſprochen wurde

»Chrisflicher“ Bundlunh Tendeniös und vols feinen

vor Bekanntgabe der Richſlinten Auch Italfen ericht seine Radiokrise Was hegibt sich aut We Weu?

Vel derartigen Sendungen läßt ein Schweizer

Sender neuerdings anſagen: „Nun ſind die Kinder
ſchon ſchlafen gegangen Jetzt bringen wir

Ein wirklich ſehr zarter Wink!

Auf 345 Millionen wird gegenwärtig die Zahl
der mit Rundfunkapparaten verſehenen Haus
haltungen geſchätzt. Das entſpricht ſchätzungsweiſe
140 000 000 Hörern in der ganzen Welt. Zu ihrer
Verſorgung ſind 1100 Sendeſtationen tätig, die
jährlich etwa 600 Millionen Mark Koſten ver
urſachen. Jn der europäiſchen Rundfunkinduſtrie
ſind an die 350 000 Menſchen beſchäftigt.

r

Der Sender des Völkerbundes arbeitet jetzt
regelmäßig auf den kurzen Wellen von 40,3 Meter
und 38,47 Meter. Die Sendungen erfolgen in
mehreren Sprachen. Regelmäßig am Sonntag-
abend wird ein prominentes Mitglied des Völker
bundes von einem Journaliſten interviewt.

r

Den kleinſten vollkommenen Radioapparat hat
jetzt eine amerikaniſche Firma auf den Markt
gebracht. Er iſt mit vier Spezialröhren ausge
ſtattet, für Netzanſchluß eingerichtet und mit einem
eingebauten Lautſprecher verſehen. Der Apparat
hat ungefähr die Größe eines dicken Lexikon
Bandes und wird in einem Lederetui geliefert, das
wie ein Photoapparat an einem Riemen über die
Schultern gehängt werden kann. J. B.

DOoppelmord
Ein furchtbares Verbrechen aufgedeckt

In der Nacht zum Sonnkag wurde in der eteinen
Ortſchaft TrockenGlienke, etwa 17 Kilometer von
Reuſtettin in Pommern enkfernt, ein furchtbares
Verbrechen verübt. Der 69jährige Hofbeſitzer
Theodor Janke und ſeine 68jährige Frau wurden
mit einem Beil erſchlagen. Der Täter hat
daraufhin verſucht, das Anweſen der beiden Ehe
leute in Brand zu ſtecken. Als Täter kommt ein
bisher unbekannter Mann in Frage, der ſich nachtsauf den Baueruhof eigen hatte und durch

den Brand die Spuren ſeiner Tal zu verwiſchen
verſuchte.

J

Jn der Sonntagnacht gegen 3 Uhr wurden die
Bewohner der kleinen Ortſchaft jäh aus ihrem
Schlaf geriſſen. Die Jankeſche Scheune ſtand in
hellen Flammen. Der Lichtſchein war viele Kilo
meter weit zu ſehen und ein junger Bauern
burſche, der die Feuersbrunſt zuerſt entdeckt hatte,
lief laut ſchreiend durch das Dorf, um die Ange
hörigen der freiwilligen Feuerwehr zu wecken.
Als die Wehr an der Brandſtelle eintraf, war das
Gebäude bereits ein Raub der Flammen ge
worden. Die Wehr beſchränkte ſich deshalb
lediglich darauf, ein Uebergreifen des Brandes auf
die anliegenden Stallungen zu verhüten. Noch
war man bei den Löſcharbeiten, als auch aus dem
Erdgeſchoß des Wohnhauſes Feuer drang. Jetzt
ſtürzten mehrere Feuerwehrleute in das Wohn
haus. Jn dem Schlafzimmer anlegangt, ſchlugen
ihnen hohe Flammen entgegen. Jmmerhin gelang
es, den Brand bald zu löſchen. Jetzt erſt wurde
feſtgeſtellt, was ſich in dem Schlafraum abgeſpielt
hatte. Janke und ſeine Frau lagen mit ge
ſpaltenen Schädeln in ihren Betten. Ueber die
Leichen war Stroh gedeckt worden. Die Betten,
die Körper und das Stroh waren mit Brenn
ſpiritus übergoſſen worden.

Schülerſelbſtmord
Stralfund, 14. Rovember.

Der 17jährige Schüler Herbert Kauffmann
aus Berlin, Rudolfſtraße 12, ſtürzte ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht von dem 133 Meter hohen
Königſtuhl auf Sktubbenkammer in die
Tiefe. Der jugendliche Selbſtmörder war zu
dieſem Zwecke nach Saßnitz gekommen, ließ ſich
mit einem Kraftwagen nach Skubbenkammer
fahren und hat die Tak ſofort ausgeführt, ſo
daß der Kraftwagenführer noch Zeuge wurde.
Was den jungen Menſchen in den Tod getrieben
hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Gegen Frauen und Kinderſchutz
Bei dem Hinauswurf der Mitarbeiter Otto

Brauns aus den preußiſchen Miniſterien hat die
Baronie, die zur Zeit Preußen kommandiert,
auch wieder einmal ihren Haß gegen die
Arbeiter offenbart; denn ſie hat auch Ar
beitskräfte aus den Miniſterien hinausbefördert,
deren Hauptaufgabe es war, für Frauen und
Kinderſchutz zu ſorgen und dem Heim
arbetterelend zu ſteuern. So wurde z. B.
im preußiſchen Handelsminiſterium Frau Mini
ſterialrat Trapp der Stuhl vor die Tür geſetzt.
Frau Trapp hatte reiche Erfahrungen auf dem
ihr anvertrauten Gebiet, die aus 20 Jahre langer

ſozialpolitiſcher Arbeit ſtammen. Aber was
kümmert die Herrenmenſchen Frauen und Kinder
ſchutz und gar die Sorge um die Heimarbeiter?
Das alles iſt ihnen herzlich gleichgültig, und des
halb ſparen ſie mit Vorliebe dort, wo die Republik
ihren Stolz dreinſetzte, etwas für den Ausbau des
Wohlfahrtsſtaates zu leiſten.

Und dieſe Baronie rühmt ſich jeden Tag ſelbſt
als chriſtlich und national. Sie iſt weder das eine
noch das andere.

Wieder hat der Tod eine empfindliche Lücke in
die Reihen der alten Kämpfer für die Rechte der

Arbeiterklaſſe geriſſen: Hermann Müller-
Lichtenberg iſt am Sonntagabend
plötzlich verſtorben!

Jn den letzten Tagen wurde berichtet, daß
Müller-Lichtenberg ſein Amt als Mitglied des

Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamts
in Genf aus Geſundheitsrückſichten niederzulegen

beabſichtigt. Der plötzliche Tod hat dieſe Mel
dungen ſchnell überholt. Trauernd ſteht die or
ganiſierte Arbeiterwelt vor dem Unabwendlichen,
daß einer ihrer Beſten von ihr ging.

Hermann Müller ſtammte aus Werdau im
ſächſiſchen Kohlenbezirk, wo er im Februar 1868
zur Welt gekommen war. Er hatte nach dem üb
lichen Schulbeſuch den Beruf des Litho-
graphen erlernt und war in ſeiner Ausübung
weit in Deutſchland herumgekommen. 1898 wurde
er Redakteur an unſerem Parteiblatt in
Bochum, aber ſchon zwei Jahre ſpäter ging er in

das Arbeiterſekretariat Bremen, in
dem damals noch Fritz Ebert tätig war. Jm
Jahre 1905 wurde er in das von der General
kommiſſion der Gewerkſchaften (heute ADGB.) ge

ſchaffene Zentralarbeiterſekretariat
berufen, das vor allem die Vertretung der um
ihr Recht in ſozialpolitiſchen Fragen kämpfenden

Arbeiter wahrzunehmen, ſie in Unfall. und Ver
ſorgungsangelegenheiten vor den höchſten Ent
ſcheidungsinſtanzen zu beraten hatte

Als Sozialpolitiker hat Hermann MüllerLichten
berg einen Namen von hohem Klang.

Aber auch in der politiſchen Bewegung
der Arbeiterſchaft wie in ihren gewerkſchaft
lichen Spitzenorganiſationen war Müller aufs
regſte tätig. Von 1907 bis 1919 gehörte er dem
Hauptvorſtand der Lithographen an, 1917 wurde

Hermann MüllerLichtenberg

Die Affäre Tillich
In der Deviſenſchieberaffäre gegen den deutſch

nationalen Geheimrat Tillich vom preußiſchen
Wohlfahrtsminiſterium erließ die Staatsanwalt-
ſchaft Berlin Haftbefehl gegen einen Juwelier
Smyrna und den Bergwerksdirektor Schmidt. Sie
werden beſchuldigt, Tillich und Konſorten mit den
inkriminierten Auslandseffekten beliefert zu haben.
Beide ſind flüchtig.

er Stadtrat in dem damals noch ſelbſtändigen
Lichtenberg. Seit 1924 war Müller ſtellvertreten-
der Vorſitzender des Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes, Verwaltungsratsmitglied des
Jnternationalen Arbeitsamts und Mitglied des
Wirtſchaftsrats des Völkerbundes. Der Na
tionalverſammlung von Weimar und dem
Reichstag von 1928 bis 1932 gehörte er als Mit
glied der ſozialdemokratiſchen Fraktion an.

Ein Leben der Arbeit für die Arbeit hat am
Sonntag plötzlich ein Ende gefunden. Aber das
Werk dieſes Schaffensfreudigen wird über den
Tod hinaus wirken in der unzerſtörbaren Arbeiter
bewegung, die ſein Gedenken wahrt, indem ſie in
feinem Sinne weiterarbeitet: unbeirrbar und treu!

Warſchauer Einſturzunglück
19 Menſchen getötet

Warſchau, 14. November.
Jn Warſchau ereignete ſich am Sonntag-

früh eine ſchwere Einſturzkataſtrophe.
19 Perſonen wurden getötet, annähernd
20 ſchwer verletzt.

Jn den Morgenſtunden ſtürzte die Wand
eines vierſtöckigen Lagerhauſes einer
Brauerei ein. Die Steinmaſſen und die
in dem Haus lagernden großen Gerſten
vorräte ſtürzten auf ein nebenliegendes
ein ſtöckiges Haus, das völlig in Trümmer
ging. Die in dem Hauſe ſchlafenden Per
ſonen wurden mit in die Tiefe geriſſen.
Erſt im Laufe des Tages gelang es, den
größten Teil der Opfer unter ſchwierigen
Umſtänden zu bergen. Die Kataſtrophe
iſt auf die Ueberlaſtung des Lagerhauſes
ſowie auf deſſen ſchlechte Lüftung zurück
zuführen, wodurch ſich Gaſe bildeten, die
ſchlieſklich zu dem Einſturz führten.

Buddha in Konkurs
Kapps früherer Preſſechef und jetziger

Buddhiſtenmönch Trebitſch-Lincoln, der vor acht
Tagen in Köln wegen eines nicht zurückgezahlten
Dorlehns nach ſeinem Vortrag verhaftet worden
war, wurde am Freitag aus dem Gefängnis ent
laſſen, nachdem er einen Offenbarungseid ge
leiſtet hatte. Er erklärte hierbei, daß er an ver
ſchiedene Konzertdirektjionen Forderungen und
mehrere Urheberrechte für die von ihm verfaßten
Bücher habe, ſonſtiga Vermögen aber nicht

Kriegsopfer und Arbeiter
Tagung des Reichsbundes in Königsberg

Der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten, der älteſte und größie Bund der
Kriegsopfer, hat in Königsberg, wo er in dieſen
Tagen ſeine 21. Reichskonferenz abhielt, in ge

meinſamer Front mit der Ar
beiterſchaft ſcharf und klar Kampf
ſtellung gegen die Papenregierung
bezogen. Kriegsopfer und Arbeiter ſind heute
mehr denn je gezwungen, gemeinſam zu mar-
ſchieren nicht nur, weil die große Maſſe der
Kriegsopfer aus Arbeitern beſteht, ſondern weil
die Lebensintereſſen der Kriegsopfer von dem
gleichen Feind bedroht ſind wie die der Arbeiter
Kriegsinvaliden, Arbeitsinvaliden, Arbeitsloſe
und Nocharbeitende alle haben einen
Feind: den Papenbaron, der über Hillers
Rücken in die Macht geſtiegen iſt.

Die Baronie fürchtet die immer mehr ſich feſti
gende Volksfront gegen den neuen Kurs.
Daher ihr Verſuch, vor allem die Kriegsopfer
durch das Angebot politiſcher Vorrechte
zu ködern. Jn Königsberg iſt jedoch das von der
Papenbaronie den Kriegsopfern als „Geſchenk“
angebotene Zuſatzſtimmrecht ſcharf abge
lehnt worden. Der Bundesvorſitzende Pfänd
ner erklärte, daß die im Reichsbund vereinigten
Kriegsopfer die von der Reichsregierung ange
kündigte Verfaſſungsreform für überflüſſig und für
die fortſchrittliche Entwicklung der deutſchen So
zialpolitik ſowie der Kriegsopferverſorgung gefähr-
lich halten. Der Reichsbund ſtehe ſeit ſeiner Grün
dung im Jahre 1917 auf dem Boden der Gleich
berechtigung aller Staatsbürger. Die Kriegsopfer
wollten keine Vorrechte, ſondern
gleiches Recht für alle.

An der Verteidigung der Sozialpolitik, d. h. an
dem Kampf um einen ſozialen Kurs, haben
die Kriegsopfer genau ſo wie die Arbeiter das
denkbar größte Jntereſſe. Der Reichsbund ſtellte
daher in den Mittelpunkt ſeiner Könisberger Be
ratungen einen Vortrag des Nationalökonomen
Profeſſor Dr. Paul Hermberg von der Uni
verſität Jena über das Thema: Wirtſchafts
kriſe und Sozialpolitik. Jn der Kriſe
ſo lautete im weſentlichen der Gedankengang
Hermbergs verweigert die Wirtſchaft der Ge
ſellſchaft die Mittel zur Erfüllung ihrer ſozialpoli-
tiſchen Pflichten, und aus Sorge um den Fort
beſtand des erſchütterten Wirtſchaftsapparats
trauen ſich die Organe des Staates nicht, auf dem
notwendigen Schutz des Menſchen zu beſtehen.
Die Sozialpolitik wird in der Kriſe
zur unzureichenden Armenhilfe. Die
Betrachtung des Erwerbsloſen-Haushalts zeigt mit
aller Deutlichkeit, daß die Sozialpolitik ihre Auf
gabe in der Wirtſchaftskriſe nicht erfüllt. Gegen
die Geſellſchaftsordnung iſt der ſchwere Vorwurf
zu erheben, daß der Staat praktiſch nicht in der
Lage iſt, die durch die Krife notwendig gewordene
Korrektur in der Verteilung der Verbrauchs-
einkommen durchzuführen

Die Not der Kriegsopfer wurde von
dem zweiten Bundesvorſitzenden No a durch Ver
gleich der Leiſtungen des Jahres 1927 mit denen
des Jahres 1932 beleuchtet. Jn der Frage der
Rentenverſorgung machte Noa auf die Zer
ſtörung des Rechtsanſpruchs in der
Verſorgung aufmerkſam, wodurch die Kriegsopfer
ähnlich wie die Arbeitsloſen ſchwer geſchädigt
wurden. Die Rentenverſorgung ſei durch eine
Kette von Notverordnungen in ihren Grundſätzen
bedenklich erſchüttert. Die vom Reichstag ge
ſchaffenen Kann Anſprüche hätten Leiſtungen und
Perſonenkreis vergrößert, dis von der
Miniſterialbürokratie geſchaffenen Kann Anſprüche
dagegen hätten beides vermindert. Dieſe
Unterſcheidung in der Wirkſamkeit des Parla
ments gegenüber unkontrollierbarer Kräfte in der
Notverordnungsgeſetzgebung zeige deutlich, daß
zum Wirken der Organiſation die Wieder
herſtellung der Demokratie dringend not
wendig ſei.

Auch in der großen, weltbewegenden Frage der
Völkerverſtändigung, die durch den
Kampf um die Abrüſtung von neuem in den
Vordergrund der internationalen Debatten gerückt
wurde, iſt die Kampffront der Kriegsopfer und
Arbeiter auf der Tagung des Reichsbundes ge
ſtärkt worden. Der Vertreter des Reichsbanners
SchwarzRotGold verkündete unter lebhaftem
Beifall den Beitritt des Reichsbanners
zur weit über 4 Millionen Mitglie-
der zählenden Kriegsopfer-Jnter-
nationale „Ciamac“.

Kaum eine Rede des Herrn von Papen, in der
er nicht auf die gewalligen und heldenmäüligen
Opfer der Kriegszeit beiſpielhaft hinweiſen würde.
In Königsberg haben ſich jetzt dieſe Opfer
des Krieges durch den Mund des „Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen“ laut und vernehmlich

gemeldel. Was aber auf dieſem zweilägigen Kon
greß von den Delegierten aller Landeskelle geſagt

wurde, war eine einzige Anklage gegen
Herrn von Papen und ſeine Regierungs
wofſhoden.



Halle.
EAJ. Fanſarenkorps. Dienstag, den

15. November, findet die Frauenver
anſtaltung nicht ſtatt, dafür wird die ſe
Uebungsſtunde am Dienstag 19 Uhr e
durchgeführt. Am Donnerstag, dem
17. November, 19 Uhr, ebenfalls
Uebungsſtunde. Jeder hat zu er
ſcheinen.

Achtung! Mandolinenſpieler. Unter
haltungsabend bei der Frauengruppe
fällt aus.

Geſamtgruppe. Mittwoch treffen
wir uns im „vVolkspark“. Anfang
19 Uhr. 16 Uhr im Jugendheim S
Probe.

Freitag um 20 Uhr im Volks
park“: Funktionärſitzung.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Mitt
woch, den 16. November, abends
147 Uhr, treffen ſich alle Falken in
Kluft im kleinen Volksparkſaal zum
Sprechchor. Bringt eure Eltern und
Freunde mit.

Aus dem Bezirk.
Ammendorſ. Die Parteigenoſſen und

Mitglieder der Eiſernen Front müſſen
heute abend pünktlich 7 Uhr im
„Elſtertal“ erſcheinen. Wichtige Tages

Erwerbsloſe und
Jugdl. 0,30 1,00Alle Karten gültig.

ordnung, Premiere!Merſeburg. Soz. Frauengruppe und Der ehe Augestin
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
15. November, 20 Uhr, im „Herzog von
Cyriſtian“: Mitgliederverſammlung. Vorverk. eröffnet.
Vortrag des Gen. Bähniſch über das
Parteiprogramm. Vollzähliges Er t tſcheinen wird erwartet. Kleme Anzeigen

Sauchhammer. Donnerstag, den 17. No haben Erfola!

Donnerstag 8 Uhr I

h rohe ins 1932

Der LeidenswegLiebe uaoh g. vioiRowan der e e
von Se
Berliner Iiusatrirton.
Hauptdarsteller:

Hans Stüwe, Derothea Wieck

Theodor Loos. Olga Tschechowsa
Anton Pointner, Hörbigoer,

von Winterstein

Mit kaum falbarer Spannung
schildert der Film die heiße Liebe
des Barons Trenok zur Pringzessin
Amalie von Preußen, der schönen
Schwester Friedrichs des Groben,
seinen schnellen Absturz, Plucht
nach Wien, nach Rubiland zur
Kaiserin Elisabeth, deren Gunst
er aussohlug; seine Binkerkerung
in den Kasematten der PVestapgen
Magdeburg und Glatz letztes
Wiedersehen mit seiner Geliebten

nach 20 Jahren.

Doroihea Wlieck
tritt Mittwooh und Donnerstag
r Vorstellungen persön-auf

Jugendl. zahlen tägl. zur l. Vor-
stellung kl. Preise.

r elhrer e

in der

vember, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Dambowſky: Mitgliederverſammlung.
Wichtige Tagesordnung. Zahlreicher
Beſuch iſt Pflicht.

Eilenburg. Dienstag, den 15. Novem
ber, findet im „Volkshaus“ eine Mit
gliederver ſammlung der Partei und
Erſernen Front ſtatt. Redner: Reichs
tagsabgeordneter Peters (GHalle).
Erſcheinen iſt Pflicht.

Danutſchen. Eiſerne Front. Morgen,
Mittwoch (Bußtag), nachm. 2 Uhr:
Reichsbannerver ſammlung Kreisleiter
Kamerad Fraenkel iſt anweſend. Das
Erſcheinen aller Reichsbannerkameraden
und Mitglieder der Eiſernen Front

a t dringend notwendig.

Pr. v. lippnam

Frauenarzt

Ver2z209 en
nach Gr. Steinstr. v

III Im
veranstalte ich nochmals eine

zichten. Und doebel Sind

r

I

J
W

preis werten

TRENCK

r e r h n h h hh e Ka henen r St

die grobe und eindruoksvolle
Premiere!

Eino 22 vonstürkster Gewalt in dents cher
Sprache

Der Höhepunkt mengohliober Dar-
stellungskunst duroh die weltbe-

rühmte Mutterdarstellerin

L 77 7Jeder, der diesen Film
sieht, ist ergehüttert

Jeder, der dieoen Flmsieht, ist begeistert
denn dieses rerist der menschliciste und er-
h Stofk, der ver
Immer wird es Mätter geben. die
sioh in hingebender Liebe für ihre
Kinder aufopfern, und imwer wird
es Kinder geben. die sich der Ab-
tragung ihrer Dankesschuld zu
entziehen versuchen. Es ist kaum
mehr das Schicksal einer Vinzel-
nen, es ist die große symbolische
Mutterfigur, das Heiligste und
Erhabenste in jedem Mensohen-

herzen,
Eſtern zeigt diesen fülm Euern Kndern!

Auffährungen: Bubtag, 2.45 4.00
6 10 8. 15. Werktags 4.00 6. 10 8. 15
Jugenädl. tägl. z. 1. Vorst. kl. Preise

Hevte letzter Iag: vllede in Waiſen

Diese Gelegenheit sollten alle, welche die köstlichen und erstaunlich

noch nicht bennen, zu einem Versuch denötzen. Seſbst der Minder-
demitteſtste breucht nicht mehr auf diesen nahmaften Genuß zu ver-

M Schokoſeden besser als Sie gieuden.
Bitte, Kommen Sie bald

Butter, WertI. Knäure fleischwaren

Tagesordnung

r Sitzung der tn zeung am Montag, dem 21 r 1932um 19.15 Uhr, im Sitzungsſaale des Verwaltungs
gebäudes in Leuna.

Oeffentliche Sitzung:1. Meliorationsarbeiten im Freiwilligen Ar
beitsdienſt im Ortsteil Kröllwitz.

2. Vorſtädtiſche Kleinſiedlung Kröllwitz, Dar
lehnsbewill igung.

3. e und Entlaſtung der Rechnung II.
bis IV. Vierteljahr 1930 und Genehmigung

R etellung u n er Rechnunger Berufsſchule für das 1930.5. Augervamn Nachweiſe 1932:

a) 5000, R Einnahme von Baumeiſter
Keller, Leung,

b) e a Durchrobewegung iten ime e Kröllwitz,
e) Einnahme von Entſchädigungsbeträgen für

Bierſteuer,
d) Daxlehns bewilligung von 4000, RM.

6. Bürgerſteuer 1933.
7. Einſt von Fürſorgearbeitern.8. woſeren z
9. Anträge und Wünſche. (4573
Leung, den 14. November 1932Der Gemeindevorſteher. Cornely.

Aeltestes Spezialgesehäft am Platze

v Mantwiat: ſ0-H
Bottiegermn, fertige Betten, inletts

nur in bewährten gaten Qualitsten
in großer Auswahl dilligst.

Jeder lobtdie sehöe——en
Verlobangsringe

vom Uhrmachermstr.

H. Schindler
I. Ulrichetr. 35

Grobe Auswahl
Alle Größen vorrätig

Niedrigste Preise

Zur Orientierung noch einige Prelse:rilammelfleisch- e 3 w. 3 pt. eulo dte dende pt. 28 pt.
fronstückskakoo e Pfd. usten-MischungAusstellung Hütchen-Pralinen 25 Persipan-Worfel 35

Hammelbauch nur 585 Gebeck 25 Krovent-Stödchen 485Hammeirücken nur 660 Theater-Mischung i 30 Koffee, Heu. -Mhch. 585
Hammelkeule nur 78- u. für 22 Pf. eine Tafel Schokolede, die den beſten Fabrikaten ebenbörtig irt,

Weitere Verkaufsstellen: Waisenhausring Gr. Ulrichstr. 39. Bernburgera. Scweinebauch 76 Strabe 25, Gr. Steinstr. 69, Gr. Steinstr. 12, Schweerstr. 26, Leipziger Str. 57.

nur 9 h 7fr. Gouiaschfieischuur 58 h h

Die erheben verbiligten Preise
unserer großen Neurkingänge hervor-
ragend schöner

Damen -Häntel

Kleider Röde

Rin Biceeu Dopre Programm

Autobanditen
Pin unerhörter Kriminal- und
Sensations-Tonfilm in deutscher

Sprache

Im Rahmen einer atemberauben-
den Kriminalhandlung., in dem guf-
regenden Kampf der Polizei
Chikagos mit einer raffinierten
Verbrecherbande werden Kata-
strophen auf einer amerikanisohen
Autorennbaho gezeigt, wie sie im
Film bisher Ilobt gesehen

wardDie unerhörte r z die
bei dem erschütternden Un-
glücksfall der rasenden Renn-
wagen immer wieder den
Herzsch des Beschauers

t, macht diesen
tollen Fllm zu einem Publi-
kumsreißer erster Klasse,
den man m vergessen
Hierzu der prachtvolle deutsohe

Tongroßfilm:

Des aſte Ciedi!
jedem kommt einmal e liede)

mit Lil Dagover, Lien Deyers,
Igo Sym, Felix Bressart.

Unsere kleinen Preise: 0,50 0,60
0.80 1, 1.20Beginn: Bubtag ab 2.40 Uhr.

Werktags ab 8 45 Uhr.

Heute letzter Tag:

Blusen Hüte

bilden eine höchst beachtliche, gümtige
Kauf gelegenheit

Otto Dobkowitz

ja, wen ist die Soldatentiebe

Herrenzimmer
zeigen ihnen schöne klare Möbel-
formen in belebten Holzarten. In

4 reicher Auswahi tinden Sie solche zu

72 cX bitten, sich diese Zimmer unver-
dindlich anzusehen

Gebr. Jungbiut

in er „Ssansehtosbraucgretss, 20 Uhr
Koch-, Brat- und Bacivortöhrungen mit G D t jsvert osung.

Eintritt gegen Lösung eines Gutscheines von 30 Pfg., für den ent-
weder I Tasse Kaffee mit Kuchen oder I Glas bier gereicht wird.
Vorverkauf im Stadtgeschäft und in der Gas- und Elektroschau.

Werke der Stadt iale Aktiengesellschaft

Kleine Anzeigen daber arober frio't

lLeuna

Der neue

-Tonfilm in deutsoher Spraohe

Her Mann, en gein
I 7

Nach dem bekannten Stoff v. Maurice Rostand

Der Schrei eines Heimgekehrten.
Ihr armen Eltern und Bräute hat wich der
Krieg zum Mörder gemacht verzeiht mir

Ernst Lubitaseh. der geniale Regisseur
des unvergeßlichen Jannings-Films „Patriot
und Liebesparade“, ist hier duroh Rostands
Werk zu höchster Leistungskraft empor-
gerissen worden u. hat einen Film von seltener
wundervoller Schlichtheit geschaffen

Aman tägl. 4, 6 5 u 850, Bußtag od 3 Uhr

4579

S Nach lang jähriger klinischer Tätigkeit an den Zahn-

ärztlichen Instituten der Vereinigten Priedrichs-Uni-
versität Halle- Wittenberg sowie der Allgem. Orts-
krankeukasse Halle (Saale) habe ich mich heute als

T T
in Halle-Trotha, Möglicher Straße 37 I,

niedergelassen. 4472Halle-Trotha, im November 1932.
r- Fritz Waltasgott, prakt. Zahnarst/

Kauftuur be uweren Jereren

Fabrik Pauſ Hoyer, Deoiitzsen 84
S Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BRETT-8äETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei!

r illl9 P O G I A P P W
Keipaig

Bußtag: 6.35: Frühkonzert. 8.30: Orgelkonzert.
9.00: S um Gedenken anDeutſchtum in Braſilien. Gottligan e, Porto Allegre. 11.30: Joſef apten
aus ſeinem Roman „Rhein und Wolga“.Mittagskonzert. 14.00 bis 14.05: Wetter nd d

14.40: Jugendnachmittag. Die Uhren, liebe KinEin Folge in Lied und Wort. 15.30:

erxtklaxige Radlo- Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

der

Das moderne Weltbild und der

71 T T Wilhelmstr. 44PFPernrut 29364

ohannesBrahmsStunde. 16.20. „Guſtav. Adolfs
Hörſpiel nach einer Novelle von Convad

Fe inand eyer. 17.10: Unterhaltungskonzert.
19.00: Blick in die Zeit. 19.15: Zeitfunk auf
ten. 20.00: Einführung in die folgende Sen

20.15: Verdi: Requiem (Totennet für Soli vrcheſter. 22.10: Nachrichten.

I

Bußtag: 6.15: Funkgymnaſtik. 9.00: Morgeneier. g. Weite 7 30: AtLohereß Sopuit
aas et t aus eigenem Arag 12.00: Mittags

konzert. 15.00: Orgelchoräle. 15.30: Jugendbühne:
„Chriſtofferus“. (Ein Legendenſpiel von Otto
Bruder.) 16.15: Nachmittagskonzert. 17.45: Das
Alter als Schatzkammer für die Jugend: Prof. von
Hauff. 18.15: „Herr, wir ſind ärmer denn die
armen Tiere“. 19.00: Gerhart Hauptmann als
Menſch und Freund. Hans don x 19.80:

des Glaubeng.

Pfarrer Kohler. 20.15: Gu Requiem(Torenmeſſe) 22.10: wen en Sport.
2245 bis 24.00: Nachimuſe

C
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